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Die feſten Grundlagen unſerer Kriegsfinanzierung
Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin-Kroſigk über Sparen und Steuern

änb. Berlin, 8. April. Reichsfinanz
miniſter Graf Schwerin Kroſigk ſprach im
Großdeutſchen Rundfunk zu dem Thema „Die
Fianzierung des Krieges“. Dabei führte er
u. a. aus:

„An mich wird oft eine Frage gerichtet,
die ſicher ſchon viele deutſchen Menſchen be
ſchäftigt hat: Wie wird dieſer Krieg finan
ziert? Wo kommt das Geld für die gewaltigen
Kriegsausgaben her? Die Frage iſt uralt.
Sie iſt von feher bei jedem Kriege geſtellt
worden. Von ihrer richtigen oder falſchen
Löſung hat in der Vergangenheit manches
Mal der Ausgang eines Krieges abgehangen.

Für die Kriegsfinanzierung in der Neu
zeit ſind im Vergleich zur Vergangenheit zwei
wichtige Faktoren maßgebens, einmal die mit
der Aufſtellung von Maſſenheeren und mit
dem mvdernen Kriegsgerät verbundenen ge
waltigen Erhöhungen der Kriegskoſten, zum
anderen die Vervollkommnung des ſtaatlichen
Kreditapparates. Der Krieg 1870,71 hat
Deutſchland rund 1 Milliarde Mark ge
koſtet, der Weltkrieg 1914 das Hundertfache,
rund 150 Milliarden. So konnte der Krieg
1870/71 im weſentlichen mit kurzfriſtigen
HKrediten finanziert werden. Der Verſüuch, den
Weltkrieg ebenfalls in der Hauptſache durch
Anleihen und kurzfriſtige Kredite zu finan
zieren, erwies ſich als verhängnisvoll.

Das zweite große Finanzierungsmittel,
die Stener, wurde nicht hinreichend an
gewandt. Daher griff man weitgehend zur
Finanzierung durch die Notenpreſſe. Uns
allen iſt die darauffolgende Jnflationszeit
bitterſte Erinnerung Wenn es eine Ver
pflichtung, für die finanz- und wirtſchafts
politiſche Führung des Reiches gibt, ſo iſt
es die, die Gefahr einer Jnflation mit allen
zu Gebote ſtehenden Mikteln zu bekämpfen
und abzuwehren.

Dieſer Verpflichtung ſind wir uns heute
voll bewüßt. So gut wie die geſamte Pro
duktionskraft des Reiches muß heute in den
Dienſt des Krieges geſtellt werden. Für pri
vate Konſumgüter kann bei der Härte dieſer
Auseinanderſetzung nur eine geringe Spanne
bleiben. Die Folge iſt natürlich, daß ein Teil
des vorhandenen Geldes nicht ausgegeben
werden kann und inſofern ſeine Kaufkraft
inbüßt. Dieſe Kaufkraft wird erſt in dem
Augenblick wieder lebendig, in der nach
Kriegsende wieder genügend Verbrauchs
waren zur Verfügung ſtehen. Daß das Geld
bis dahin ſeinen Wert behält, dafür ſorgt der
Preiskommiſſar durch die Erhaltung der
Preisſtabilität bei allen Verbrauchsgütern.

Der deutſche Sparer, der ſein Geld jetzt
nicht für überflüſſige Dinge zu überhöhten
Preiſen ausgibt, ſondern auf die Sparkaſſe
bringt, handelt aber nicht nur kriegsmäßig
gut, ſondern auch klug. Denn einmal iſt das
Gerede, daß Sparguthaben jetzt oder ſpäter
weggenvmmen werden können, lediglich eins
der böſen Gerüchte aus der Giftküche der
feindlichen Propaganda Zum anderen wird
ſich nach Beendigung des Krieges zeigen,
welche ungeheuren Möglichkeiten in der Um
ſtellung unſerer Kriegs und Friedensproduk-
tion ſtecken. Richtig iſt jedenfalls das eine,
daß, ſoweit das überſchüſſige Geld nicht zum
Sparen verwendet wird, dieſe Geldfülle einen
Druck auf die Preiſe ausübt, infolgedeſſen
inflatvriſche Gefahren heraufbeſchwören kann.

Es kommt deshalb entſcheidend darauf an,
daß die Methoden der deutſchen Finanzpolitik,
mittels deren die notwendigen Mittel zur
Finanzierung des Krieges aufgebracht wer
den, jede ſolche Gefahr nach Menſchenmöglich
keit ausſchließen. Die Finanzpolitik hat mit
der Steuer das wirkſamſte Mittel in der
Hand, um die gefährlich überſchüſſige und da
her überflüſſige Kaufkraft abzuſchöpfen. Was
weggeſteuert iſt, kann keinen Schaden mehr
anrichten. So unliebſam das Mittel der
Steuer auch vielen erſcheint, ſo ſollte ſich doch
jeder darüber klarwerden, daß er mit dem
Steuerbetrag, den er an die Finanzkaſſe ent
richtet, zugleich einen Beitrag zur Finan-
österung der Kriegslaſten und einen Beitrag
zur Bekämpfung der Inflationsgefahr leiſtet
Darin liegt die große Finangz und Wirt
[chaftspolttik, die Bedeutung der Steuer und
damit iſt auch die Begründung für die ſteiter
lichen Maßnahmen gegeben. Wir haben bis
her etwas über 50 v. H. der geſamten Kriegs
ausgaben durch Skeuern und ſonſtige
laufende Einnahmen einſchließlich der Bei
träge der von uns beſetzten Gebiete decken
können. Das zweite große Mittel der
Kriegsfinanzierung, der Kredit, brauchte da
her nur in Höhe von noch nicht 50 v. H. der
Kriegsausgaben in Anſpruch genommen zu
werden.
Wir haben nicht, wie im erſten Weltkrieg,
öffentliche Kriegsanleihen aufgelegt, ſondern
die erforderlichen Kreditſummen zum größten
Teil bei Banken und anderen Geldinſtituten
Kufgenommen. Das wird heute als die

Methode der geräuſchloſen Kriegsfinanzierung
bezeichnet. Jhre Durchführung beruht zum
guten Teil auf der hohen Sparleiſtung des
deutſchen Volkes, deren Nutzen für den ein
zelnen ich vorhin dargelegt habe.

Auf die Frage: Wie wird der Krieg
finanziert? lautet die Antwort: Durch unſere
Arbeit, durch unſere Diſziplin, durch unſere
Steuern, durch unſer Sparen. Auf dieſem
Weg wird das Geld für den Krieg immer be
ſchafft werden, und dieſes Geld wird ſeinen
Wert behalten. Die Grundlagen der deut
ſchen Kriegsfinanzterung ſind geſund. Es
wird niemandem gelingen, ſie zu erſchüttern.
Es iſt nicht wahr, daß die ſilbernen Kugeln,
von denen einſt Lloyd George im Weltkrieg
ſprach, den Ausſchlag geben, ſondern den Sieg
gewährleiſten allein die Tapferkeit unſerer
Soldaten an der Front und die Arbeit und
Opferbereitſchaft der Heimat.

„Im Tale grünet
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Hoffnungsglück
Unüberwindlich im Willen zum Kampt und zum Leben Von R. Glaß

Menschliche Geschicke sind wechselvoll, das
Leben gleitet durch Taler tiefer Enttäuschungen
ebenso wie es Höhen reinen Glückes erklimmt.
So Wie der einzelne Mensch von diesem Schick-
sal betroffen wird, trifft es die Gemeinschaft
eines Volkes Schwere Zeiten treten mit eben-
solcher Sicherheit auf, wie sie Vorgänger und
Nachfolger in großen und glücklichen haben.
Ihnen allen aber ist das eine gemeinsam: sie
fordern von jedem einzelnen den Willen zur
Deberwindung und die Kraft der eigenen, per
sönlichen Entscheidung. Entscheidung aber ist
Einsatz im Kampf um die Selbstbehauptung. Ein
Zwischen den Zeiten leben gibt es nieht, der
Mensch ist nicht nur den ehernen Gesetzen der
Geschichte unterworfen, sondern er ist ebenso
berufen, sie selbst zu formen, sie zu gestalten
nach Vermögen seiner völkischen und nationalen
Kraft. Das Auf und Ab der Geschichte findet
ebenso ihren Sinn wie im gleichen Sinne der

Die harken Angriffs- und Abwehrkämpfe an der Oſtfronk
Weitere Fortſchritte unſerer Angriffe in den Räumen zwiſchen Stanislau und Kowel

Berlin, 8. April. Auch die letzten Tage
der Woche ſtanden ganz im Zeichen der
eigenen Angriffsunternehmungen und der
von den Sowjets weitergeführten Durch
bruchsverſuche, ſo daß die Kämpfe beſonders
im Südabſchnitt der Oſtfront wieder ſehr
hart waren. Im Raum nördlich Odeſſa weſt
lich der Bahnlinie Rasdelnafa Odeſſa
ſtießen die Sowjets mit ſtarken Kräften nach
Süden vor. Aber auch die weiter öſtlich im
Bereich der gleichen Bahnlinie ſtehenden
deutſchen Truppen griffen ebenfalls nach
Süden an, ſo daß ſich aus den teilweiſe
nebeneingnder herlaufenden Stösßen Be
wegungskämpfe entwickelten, in denen beide
Seiten an Boden gewannen. Die Kämpfe ſind
noch in vollem Gange.

Auch zwiſchen Dujeſtr und Pruth griffen
die Sowfets wieder heftig an und verſuchten
erneitt, den Pruth nach Süden zu überſchrei
ten und weiter weſtlich unſere Stellungen im
Nordknick der Bahnlinie Kiſchtnew-Jafſy
einzudrücken. Unſere Truppen behaupteten
jedoch ihre Stellungen, verengten einen älte-
ren Einbruch, warfen die Sowjets von wich
tigen Höhen und kämpften eine entſcheidende
Straße wieder vom Feind frei. Hart weſtlich
des Pruth ſetzten die Bolſchewiſten ſtarke
Infanterie und Panzerkräfte an, aber auch
dieſe Angriffe wurden von den deutſchen und
verbündeten Truppen abgewieſen.

Unſer ſeit Tagen eingeleiteter Angriff
im Raum Stanislau- Tarnopol gewann wei
ker nach Oſten Raum. Um Tarnopol wählten

die Sowjets vor allem die Nachtſtunden für
ihre Angriffe, die deutſche Beſatzung hielt
ihnen aber weiterhin ſtand und ſchlug die
Vorſtöße in harten Häuſerkämpfen ab. Süd
lich Brody gelang es einem deutſchen Panzer
verhand weit ins Feindgebiet vorzudringen.
Verſuche des Gegners, ihn von der Flanke
her anzugreifen und ihm dann den Rückweg
abzuſchneiden, ſcheiterten. Er verlor dabei
von acht angreifenden Panzern ſechs. Jm
Raum von Kowel führten die Sowjets lau
fend Verſtärkungen heran und örückten von
Norden her gegen die nach Breſt-Litowſfk
führende Bahnlinie. Jn örtlich begrenzten
Kämpfen wurden ſie zurückgeworfen, durch
die Eroberung einiger Höhenſtellungen ſicher
ten unſere Verbände die Verbindung nach
Kowel, das nunmehr als vorgeſchobener
Stützpunkt wieder in die deutſchen Linien
eingefügt iſt.

Auch im Norden der Oſtfront ließ der
Feind in ſeinen Durchbruchsverſuchen nicht
nach. Südöſtlich Oſtrow und ſüdlich Pleskau
wurden die Angriffskämpfe nach heftiger
Artillerievorbereitung und mit Panzer- und
Schlachtfliegerunterſtützung geführt. Doch
auch hier war den Bolſchewiſten kein Erfolg
beſchieden, obwohl ſie im Gebtet einer Jäger
Diviſion nicht weniger als ſechsmal in Regi
ments und 28mal in Bataillons- undKompanieſtärke angriffen. Der Mitte der
Woche begonnene deutſche Angriff zur Front
verkürzung ſüdweſtlich Narwa entwickelte ſich
erfolgreich

Hohe Anszeichnungen für fünf Feldeiſenbahner
Für tapfere Pflichterfüllung im unmittelbar en Frontbereich Den Nachſchub geſichert

dnb. Berlin, 8. April. Wenn einſtmals
die Geſchichte dieſes Krieges geſchrieben wird,
ſo dürfen unter all den zahlreichen Helfern
der deutſchen Wehrmacht nicht die Männer im
grauen Rock der Feldeiſenbahn vergeſſen wer
den. Es iſt bis heute wenig berichtet worden
von der ſtillen Pflichterfüllung dieſer Män
ner, die als Lokführer und auf kleinen Bahn
höfen im unmittelbaren Frontbereich und
oftmals unter Feindeinwirkung die Voraus-
ſetzung dafür ſchaffen, daß die kämpfende
Truppe mit den wichtigſten Nachſchubgütern
verſehen werden kann. Denn trotz des Sieges
zuges des Motors bleibt die Eiſenbahn ge
rade bei den ſchlechten Straßenverhältniſſen
des Oſtens das Rückgrat des geſamten Ver
ſorgungsverkehrs.

Jn Würdigung des tapferen Einſatzes hat
der Führer die nachſtehenden Auszeichnungen
an fünf Feldeiſenbahner verliehen. Die
Ueberreichung der hohen Orden erfolgte durch
den Chef des Generalſtabes des Heeres im
Rahmen einer militäriſchen Feier am 7. April.
Das Ritterkreusz zum Kriegsverdienſtkreug
mit Schwertern wurde verliehen an Unter
offizier Wilhelm Polzius, Unteroffizier
Friedrich Poggemeier, Obergefreiter Rochus
Jbrom. Das Deutſche Kreuz in Silber er
hielten Feldwebel Johann Romfeld und
Unteroffizier Heinrich Block.

Unteroffizier Wilhelm Polzius iſt bereits ſeit Be
ginn des Feldzuges im Oſten als Lokomotivführer
eingeſetzt und hat ſich in vielen ſchwierigen Lagen
bewährt. Seiner beſonderen Zuverläſſigkeit wegen
fand er ſchon in dem horten Winter 1941/42 und
auch in der Folgezeit vorwiegend in Frontnähe auf
Strecken Verwendung, die unter Feindeinwirkung
ſtanden und deren Gefahren daher ein hohes Maß
an Kaltblütigkeit und Entſchlußkraft erforderte

Ebenfalls ſeit Beginn des Oſtfeldzuges als Lok
führer eingeſetzt, hat Unteroffizier Poggemeier ſich
ſchon in den erſten ſchweren Wintermonaten, als
Feindeinwirkung und ſtarker Froſt den Nachſchub zu

unterbinden drohten, hervorragend bewährt. Als
ſeine Maſchine im Jult 1942 auf eine Mine fuhr
und vorübergehend für die Weiterfahrt ausfiel,
mußte er ſich mit ſeiner kleinen Zugbeſatzung gegen
eine Bandengruppe verteidigen. Wiederholt mußten
die von ihm gefahrenen Züge Strecken paſſieren, die
unter ſchwerem Artilleriefeuer lagen. Als Abnahme
Lokführer und Lokdienſtleiter verwendet, meiſterte er
ſchwierige Kriſenlagen im Raum von Newel und
hatte einen nicht geringen Anteil daran, daß die
Verſorgung der Front mit Truppen und Nachſchub
gut ſichergeſtellt werden konnte.

Obergefreiter Rochus Jbrom ſteht bereits ſeit
September 1941 als Eiſenbahner im Oſteinſatz und
wurde im Auguſt 1942 zur Wehrmacht übernommen
Stets war er im Spitzenbetrieb eingeſetzt und fuhr
mit ſeinen Zügen ſo weit vor, wie es die Feindlage
irgendwie erlaubte. Als ein Wagen eines von ihm
gefahrenen Munitionszuges einen Volltreffer erhielt,
trennte er den getroffenen Wagen unter Einſatz
ſeines Lebens vom Zuge und konnte ſomit größeren
Schaden vermeiden. Bei einem Tieffliegerangriff
wurde ſeine Lokomotive mehrfach getroffen und er
ſelber ſchwer verletzt. Trotz des an 12 Stellen aus
tretenden Dampfes gelang es Jbrom, den Zug an den
Zielbahnhof zu bringen.

Feldwebel Johann Romfeld war als Bahnhofs
vorſteher im Nordabſchnitt der Oſtfront vorwiegend
im unmittelbaren Frontbereich eingeſetzt. Unter
ſtändigem Artilleriebeſchuß ſowie den Flieger
angriffen hat er für die Aufrechterhaltung des Be
triebes Muſtergültiges geleiſtet und durch ſeine Um
ſicht bewirkt, daß wertvollſtes Material vor der Ver
nichtung bewahrt blieb. Oftmals mußte er die von
ihm geleiteten Bahnhöfe mit ſeiner kleinen Beſatzung
gegen ſtarke Banden verteidigen, Sprengungen ver
hindern und Schäden beſeitigen.

Unteroffizier Heinrich Block iſt Weltkriegsteil
nehmer und Träger des Goldenen Parteiabzeichens.
Der bald 50jährige iſt ſeit Auguſt 1941 im Oſten als
Lokführer eingeſetzt und hat unter ſchwierigſten Verhält
niſſen und unter rückſichtsloſem Einſatz ſeiner Perſon
die ihm anvertrauten Züge ſtets ſicher an ihren Be
ſtimmungsort gebracht. So ſtand er bei der Räumung
von Smolenſk um nur ein Beiſpiel herauszu
heben als zahlreiche Züge anzufahren waren, in
70ſtiindigem ununterbrochenem Einſatz und verließ
mit dem letzten Lokzug den unter ſchwerem Artillerie
beſchuß liegenden Bahnhof.

Laut des Jahres mit unabänderlicher Sicherheit
Ertüllung findet

Man ist versueht, die Augenblicke, in denen
die Kurve des Lebens entweder nach oben oder
nach unten neigt, die Augenblicke zwischen den
Zeiten, als besondere Merkmale festzuhalten,
um an ihnen und durch sie sowohl Grenzen als
auch Wendepunkte des menschlichen Geschickes
zu spüren. Wenn wir also unter diesem Blick-
punkt in diesen Ostertagen auf das abgelaufene
Jahr zurüekblichken and den Schicksalsweg
unseres Volkes noch einmal an uns vorüber
gleiten lassen, wird uns sofort klar, daß schwere
ünd sehwerste Prüfungen hinter uns liegen. Es
War ein weiter Weg, der die deutschen Heere
von Stalingrad bis an den Pruth führte; weit
War auch der Weg, den sie von Nordafrilta bis
zu den Bergen südlich der italienischen Haupt
stadt zurücklegen mußten. Schwer war auch das
Geschick, das blühende deutsche Städte traf,
als Mordbuben daran gingen, das, was deutscher
Fleiß deutscher Bürgersinn und Künstlerschaft
in Jahrhunderten ersann, mit Spreng- und
Brandbomben zu vernichten. Es gab in dieser
ganzen Zeit neben der selbstverstsndlichen über-
legenen militärisechen Führung, die den Schlag
des Schicksals, wie er sich in diesen Ereignissen
Kkundtat, parierte, nur eine Waffe noch das
war. der Wille zur Erhaltung unseres Lebens
und unseres Daseins überhaupt. Dieser Wille
kittete Millionen von deutschen Menschen zu-
sammen zu einem Block, der nunmehr in seiner
Härte nicht zu zerschlagen ist. So haben die
Schläge die der Feind austeilte, nur die eine
Wirkung gebabt, die allerdings nicht beabesichtigt
war: den Willen zum Widerstand zu härten und
den Gedanken an die unüberwindliche seelische
Kraft des einzelnen in der Gesamtheit noch
stärker zu machen als er ohnehin schon war.
Das deutsche Volk Kkapitulierte nicht, es hielt
stanch

Gerade in diesen Ostertagen, die zwischen
den Zeiten liegen, in denen die Unbilden des
Winters abklingen, und in denen nur noch „ohn-
mächtige Schauer körnigen Fises“ von den
Bergen daherstäuben, in diesen Tagen, in denen
die „Sonne kein Weißes mehr duldet, in denen
sich überall Bildung und Streben regt“, emp-
findet der Mensch mehr denn je die Aligewalt
der Natur, mit der gerade wieder der Deutsche
die innigete Verbindung hat. Die Lebenskurve
in der Natur hat ihren tiefsten Punkt über-
wunden, sie wenclet sich wieder nach oben, es
grünt und blüht und neue Kräfte steigen auf,
unabänderlich, unüberwindlich Ein Verzagen
oder Sichaufgeben wird zum Widersinn. das
Leben selbst braust durch die Adern jedes
Wesens und reißt ihm mit der Allgewalt über-
mächtiger Naturkraft die Phiole vom Munde,
deren Trank den Menschen von der Erde
nimmt. Osterglocken waren es, die den Faust
Goethes vom letzten, ernsten Schritt zurück-
hielten, und mit Inbrunst fühlt der ewige Sucher
der Wahrheit, daß der Mensch sich nicht vufgeben
darf, daß er dazu bestimmt ist, die Kraft seines
Wissens um den Menschen selbst im Dienste n
der Gemeinschaft einzusetzen.

Die Kraft der Erde, der Wille zum Leben,
zum Bestehen, zum Kampf leitet Faust auf den
rechten Weg, führt ihn zur Ueberwindung des
Bösen und zum Bestand des ewigen Streites mit
seinem großen Widersacher. Osterglocken waren
es, die ihn von seinem Schritt in die Lebens-
entsagung zurückhielten; das aufkeimende Leben
in der blühenden Natur, die er bald darauf durch-
streift, bringt ihm das kräftigende Bewuhtsein
von der Auferstehung alles Irdischen nach einer
Zeit des Darniederliegens. Der Augenblick der
yerständlichen Resignation wird überwunden
Das Leben selbst ruft ihn auf den rechten Weg
zurück.

Es ist kein Zufall, daß der größte deutsche
Genius in seinem gewaltigsten Werk diesen Ge-
danken der Selbstbesinnung aussprach, und
ebensowenig ist es zufällig, daß Goethe das
Osterfest zum Hintergrund einer der er-
schütterndsten Szenen gewählt hat. Der uralte
germanische Glaube an die Ewigkeit des Lichtes,
an die Wiederauferstebung allen Lebens in
frühlingshaften Tagen hat den Dichter beseelt,
der in diesen Versen den Sinn allen Lebens, s0
Wie wir Deutsche ihn sehen, umreißt. Mag der
Weg zur Erkenntnis bislang in die Irre ge-
gangen sein mag der Ausweg noch so in Dunkel
verhüllt sein. mag die Straße zum endlichen
Gläck des Wissens noch so gewunden und steil
vor uns liegen der Mensch, der den Sinn des
Lebens erkannte, wird nicht vor Kräften die
Waffen strecken, die Abgesandte des Bösen
sind. Ihr Weg ist der falsche, auf dem sie das
rächende Schicksal einmal schwer treffen und
ein für allemal anschlagen wird, ihre Kraft
muß erlahmen. da ihr innerer Motor lediglich
von Gewinnsucht und Ejgennutz getrieben wird
und ihr die Zufuhr des reinen Idgals Vehlt.

Das fünfte Osterfest, das wir im Kriege
feiern, bringt uns mehr als alle vorangegangenen
zur Besinnung und führt uns mehr als sie zu
diesen Ueberlegungen. Die Kraft des Feindes
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ist stark, das Können wir nicht äbersehen, Daß
aber unsere Stärke wehrhafter und überzeugen-
der ist als brutale Gewalt, daß sie ausdauernder
ist und härter im Nehmen und vor allem im
Geben, das kommt uns auch heute mehr denn
je zum Bewubßtsein. Wie sollten wir da den
letzten, ernsten Schritt tun Wir denken nicht
daran, uns aufzugeben denn gerade in diesen
Tagen kommt es uns zum Bewubtsein, daß auch
in unserem völkischen Dasein diese „Zwischen-
zeit in der das große Ereignis noch im Schoße
der Klio zu schlummern scheint, den Ueber-
gang bringen wird zu dem Augenblick in dem
die Kurve unseres Lebens steil ansteigt, um an
ihrem bevorstehenden Kulminationspunkt das
grobe Ziel dieses Kampfes zu erreichen. Das
eine aber wissen wir ebenso: geschenkt wird uns
nichts! Tapfer müssen wir sein, streitbar und
im Glauben unüberwindlich. Großes steht uns
bevor, wir müssen es nur sehen und in seiner
Gesamtheit erkennen, Unser Ziel muß sein, uns
ihr würdig zu erweisen durch Opfer, Kampf und
Leid. Doch gibt uns der Tag, an dem der
cdeutsche Mensch an die Wiederauferstehung in
der Natur denkt, an dem er dieses unaufhalt-
sam, durch keine Unbill zurückzudrängende
Phänomen bewundernd an sich selbst erlebt, den
Glauben an uns selbst in höherem Maße, „denn
Wir selber sind auferstanden Wir werfen die
Schlacken des Winters ab, wir sind Menschen,
wir dürfen's sein!

Wir verkennen den Ernst und die Bedeutung
unserer Schicksalsstunde nicht, wir sind auf
den Augenblick gefaßt, in dem unser Geschick
den letzten, aber entscheidenden Einsatz ver-
langt. Wir verschließben die Augen nicht vor
der Unerbittlichkeit und Folgerichtigkeit des
irdischen Geschehens, denn wir wissen um den
Sinn der Geschichte: sie verschenkt nichts und
fordert von uns allen klaren Blick und offenes
Auge für einen Kampf der unendlich schwer
sein wird, an dessen Ende aber die Gerechtig
keit siegan wird. Der deutsohe Mensch aber ist
gerecht, das hat seine Geschichte bewiesen! Der
Winter mit Kälte, Härte und Unbill liegt hinter
uns Vor uns steigt die Sonne auf, erwärmt
Menschen und Natur, eilt hin und fördert neues
Leben: Hoffnung und frohe Zuversicht belebt
jegliche Kreatur:

„Vom Eise befreit sind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick;
Im Tale grünet Hoffnungsglückt“

Weitere Enthüllungen Kravchenkos

In. Stockholm, 8. April. Der frühere ſow
jetiſche Hauptmann und Mitglied der ſowjeti
ſchen Einkaufskommiſſion in USA, Krav-
chenko, der ſich durch ſeine Erklärung in der
nord amerikaniſchen Preſſe von Stalin los
geſagt hat, wird zur politiſchen Senſation in
den USA. Am auffallenöſten iſt die Hal
tung der „New York Times“, die ſeinen
Aeußerungen breiten Raum gibt. Kravchenko
erklärte dort, er könne Moskaus zweideutige
politiſche Manöver gegenüber England und
den USA nicht länger mitmachen. Die Kom
intern ſei von Stalin nur zum Schein auf-
gelöſt worden. Tatſächlich unterſtütze die
Komintern die kommuniſtiſchen Parteien in
den anderen Ländern genau ſo wie früher.
Die neue demokratiſche Terminologie Mos
kaus ſei nur ein Manöver, das die wirklichen
Abſichten verhüllen ſoll. Zu den inneren
Verhältniſſen in der Sowjetunion erklärte
Kravchenko, daß die Sowjetregierung nichts
getan habe, um auch nur die elementarſten
Freiheiten zu ſichern, daß das Volk un
beſchreiblicher Unterdrückung und dem Terror
ausgeſetzt ſei. Jn den von den Sowjets
wiederbeſetzten Gebieten ſei wieder die Herr
ſchaft der Geſetzloſigkeit und der Gewalt er
richtet worden. Gefängniſſe und Konzentra
tionslager ſeien voll. Die Herrſcher im Kreml
bereiteten ſchon eine neue Generation für den
nächſten Krieg vor.

Anglo amerikaniſcher Leitfaden für „Befreier“

Eine Soldatenbroſchüre über den Umgang mit den Bewohnern beſetzter Gebiete

v. I. Rom, 8. April. Je länger der Krieg
dauert, deſto häufiger wird von der anderen
Seite der Vorwurf gemacht, daß wir unſere
Gegner in Charakter, Kuültur, Zielen und
Neugeſtaltungswillen nicht kennen würden,
daß das deutſche Volk vielmehr ſeine Meinung
über Engländer und Nordamerikaner zu
diktiert erhalte durch Dr. Goebbels, die
Dienſtſtellen, den Ortsgruppenleiter. Was
die Anglo- Amerikaner heute wollten, ſei
gänzlich verſchieden von dem, was die deut
ſche Propaganda darſtelle. Von welchem Ge
wicht dieſe alberne Behauptung iſt, wiſſen
Millionen von Deutſchen, die durch Spreng-
und Branöbomben und Phosphorkaniſter
britiſch- amerikaniſchen Neugeſtaltungswillen,
Kultur, Charakter und Ziele kennenlernten.

Das geſamte deutſche Volk weiß im fünf
ten Kriegsjahr mehr denn je aus der Kennt
nis der politiſchen Geſchichte, durch Verſailles
und die unerhörte weſtliche Barbarei, mit
wem es zu tun hat und welcher Art die Ab-
ſichten der jüdiſch-plutokratiſchen Hochfinanz
nach dem Muſter des Ausrottungsprogramms
des USA-Juden Kaufmann ſind. Ein glück
licher Zufall hat es gefügt, daß ein neues Be
weisſtück für unſere Ueberzeugung vorliegt,
und zwar in einer Art, die jenſeits des
bezahlten Geredes eines „Opppoſitions“- Ver
treters im Unterhaus oder zweckbedingter
Preſſeurteile im Feindlager Charakter und
Geiſteshaltung unſerer anglo- amerikaniſchen
Widerſacher im eigenen Urteil ſpiegelt, wie
wir es unſererſeits kaum ſo typiſch in Einzel
heiten beſchreiben könnten.

Es handelt ſich um einen Extrakt von An
weiſungen, Befehlen und Ratſchlägen, mit
denen im Auftrage des britiſch- amerikaniſchen
Oberkommandos die alliierten Truppen be
dacht werden, womit alſo von berufener Seite
das Urteil gefällt wird, wes Geiſtes Kinder
die „Befreier“ ſind. Das geſchieht durch
einen jedem britiſchen und amerikaniſchen
Soldaten vor der Ausſchiffung in den ſüd
italieniſchen Häfen in die Hand gedrückten
„Soldier's Guide to Italy“ (Soldatenführer für
Jtalien). In Anbetracht der Tatſache, daß
es ſich bei Süditalien ihren Plänen ge
mäß um das „erſte“ europäiſche Land
handelt, in das ſie kommen, hätte man er
warten müſſen, daß die Befehle und An
weiſungen nicht allzu direkt lauten, um bei
der Gefahr, daß dieſe Anleitung zur Beſſe-
rung des anglo- amerikaniſchen Charakters in
andere Hände fällt, der europäiſchen Oeffent
lichkeit kein Dokument an die Hand zu geben,
das als „Befreier“-Spiegel vorgelegt
werden könnte. Um ſo erſtaunlicher iſt für
den europäiſchen Betrachter, wenn in dieſem
Soldatenführer in voller Offenheit die
Hauptlüge der britiſch- amerikaniſchen Agita
tivn bloßgeſtellt wird.

„Bekanntlich“ erwartet ganz Europa mit
Ungeduld das Erſcheinen der „Befreier“. Das
iſt die amtliche Lesart des Gegners. Die nicht
weniger amtliche Lesart des „Soldier's
Guide“ lautet anders. Sie ſtellt ſelbſt für
die „Frucht“, die nach Churchill ſchon 1942
„reif“ war, für den „weichen Unterleib“
Europas, Süditalien, folgendes feſt: „Jn den
erſten Tagen iſt es möglich, daß Jhr mit
Enthuſiasmus empfangen werdet, weil die
Italiener einen guten Eindruck machen
wollen oder von Euch zu profitieren wün-
ſchen; dann aber, wenn ihre Hoffnungen ge
täuſcht ſind, wird der Enthuſiasmus aufhören
und in Verärgerung und Widerſtand über
gehen.

Da jedoch Süditalien und ſeine Menſchen
zu alliierten Zwecken ausgebeutet werden
ſollen, werden die Truppen angewieſen, die

Zivilbevölkerung nicht ohne weiteres als
Freiwild anzuſprechen. Zu dieſem Zweck wird
dem britiſch- amerikaniſchen Soldaten der Rat
erteilt, nicht unverzüglich bei jeder Gelegen
heit zuzuſchlagen und Streit vom Zaune zu
brechen, „um der Verachtung für jeden Aus
druck zu geben, der nicht glücklich genug iſt,
Brite vöder Amerikaner zu ſein“. Um welches
„Glück“ es ſich hier handelt, verdeutlichen die
weiteren Richtlinien des „guten Betragens“
dahin, daß die Zivilbevölkerung nicht ſofort
dvangſaliert werden ſolle, wenn „die Drinks
nicht raſch genug herangebracht werden“ und
die Flut von Beſchimpfungen gegen die Mit
verbündeten der USA und England „vor
Jtalienern“ einzudämmen ſei.

Dieſen Belehrungen allgemeiner Art folgt
die Erörterung der Hauptpunkte, die be
zeichnenderweiſe dte Verhinderung von Ge
walttaten gegen Frauen und die Ein-
ſchränkung der ſinnloſen Trunkenheit be
treffen. Dem Kulturbringer aus Mancheſter
und Chikago wird zur Kenntnis gebracht, daß
er in dieſem ſeltſam unkultivierten Europa
mit Abſonderlichkeiten jeder Art zu rechnen
habe, ſo z. B. daß erſtaunlicherweiſe hier die
„Eheſcheidungen ſelten ſind“, Beläſtigungen
von Frauen und Mädchen übelgenommen
werden und „wie ſeltſam es auch klingen
mag in Ztalien ein ſinnlos Betrunkener
verachtet wird In beſter Kenntnis der
Pſyche der „Befreier“ warnt „Soldier's
Guide“ nachdrücklich davor, anſtändige Frauen
nach anglo- amerikaniſcher Art „anzuhauen“
(to pick up), um nach dieſer Betrachtung dem
Umgang mit Straßendirnen ein langes ſach
verſtändiges Kapitel zu widmen, wobei der
Anſtand weniger behandelt wird als die Ge
fahr, „durch Likör“ militäriſche Geheimniſſe
auszuplaudern.

Was dem vom britiſch- amerikaniſchen
Oberkommando angedeuteten Freipaß an die
Truppe, ſich der Zivilbevölkerung gegenüber
alles zu erlauben, noch fehlt, hat der nord
amerikaniſche Kriegskorreſpondent Frank Ger
vaſt ſich bemüht hinzuzufügen, und zwar für
die afrikaniſchen Hilfstruppen. Er ſchilderte
mit offenbar ſadiſtiſchem Vergnügen, wie ver
hungerte neapolitaniſche Kinder farbige Söld-
ner Englands um ein Stück Brot baten und
ſchließt wörtlich: „Der Krieg hat ſomit eine
beiſpielhafte Gerechtigkeit geſchaffen.“ Es ſteht
außer Zweifel, daß dieſe „beiſpielhafte Ge
rechtigkeit des Krieges“ von Gnaden und
Abſichten der Alliierten nicht nur auf die
neapolitaniſchen Kinder abzielt, die in
Hungerkrämpfen einen feiſten Niggerſoldaten
im Solde Englands und der USA um ein
Stück Brot anbettelten.

Zwei britiſche Feſtungen in Burma erobert

ab. Tokio, 8. April. Der Fall der Feſtung
Kohima, der wichtigen alliierten Nachſchub
baſis nördlich von Jmphal, wird am Sonn
abend in einem Kommuniqué des Kaiſerlich-
Japaniſchen Hauptquartiers bekanntgegeben.
Japaniſche und nationalindiſche Truppen be
ſetzten Kohima in den frühen Morgenſtunden
des Donnerstags nach einem erfolgreichen
Generalangriff aller japaniſchen Waffen
gattungen auf die Feſtung. Wie das Kom
muniqué weiter bekanntgibt, ſchreiten auch die
japaniſchen Operationen gegen alliierte Luft
landetruppen an der KathaFront in Nordoſt
Burma günſtig fort.

Auch Chika, eine der ſtärkſten Poſitionen
der britiſchen Truppen an der burmeſiſch
indiſchen Grenze auf dem Weg von Fort
White nach Jmphal, wurde nach japaniſchen
Frontberichten von den Japanern und den
an ihrer Seite kämpfenden indiſchen Truppen
Boſes nunmehr genommen

Das Riesenei

Zeichn. Hövker
„Brütet es aus, ihr faulen Hennen, es stinlkt

schon durch die Schalel“

Nachſchubzentrum Kiew bombardiert

dnb. Aus dem Führerhauptquartier8. April. Das Oberkommando der Wehrmecht gibt
e

uf der Krim ſcheiterten örtliche Angriffe derSowjets im Sſiwaſch Brückenkopf und an ne
enge von Perekop. Das in den Abwehrkämpfen der
letzten Zeit mehrfach bewährte rumäniſche Jnfanterie
Regiment 33 warf den eingebrochenen Feind in ſo
fortigem Gegenſtoß nach harten Kämpfen zurück.

Nördlich Odeſſa ſind ſchwere Kämpfe mit den
weiter angreifenden Bolſchewiſten im Gange. Oeſtlich
des unteren Dnjeſtr ſowie zwiſchen Dnjeſtr und
Pruth wurden ſowjetiſche Angriffe von deutſchen
und rumäniſchen Truppen abgewehrt und durch
eigene Gegenſtöße feindliche Kräftegruppen zer
ſchlagen.

Zwiſchen Czernowitz und Tarnopol machten die
Angriffe von Verbänden des Heeres und der Waffen
55 auch geſtern trotz größter Geländeſchwierigkeiten
gute Fortſchritte. Die Verteidiger von Tarnopol
ſchlugen in der vergangenen Nacht wiederholt ſtarke
Angriffe der Sowjets ab. Jm Raum ſüdlich und
nördlich Brody warfen unſere Truppen an ver
ſchiedenen Stellen die Sowjets und zerſprengten
zurückflutende feindliche Kolonnen. Gegenangriffe der
Bolſchewiſten ſcheiterten. Bei Kowel kam es zu er
bitterten örtlichen Kämpfen. Nördlich der Stadt
brachen wiederholte feindliche Angriffe zuſammen.

Starke Kampfgeſchwader führten in der ver
gangenen Nacht einen ſchweren Angriff gegen das
feindliche Nachſchubzentrum Kiew. Starke Explo
ſionen und ausgedehnte Brände wurden in den Ziel
räumen beobachtet.

Südöſtlich Oſtrow und ſüdlich Pleskau nahmen die
Sowjets ihre Durchbruchsverfuche mit mehreren
Schützendiviſionen, von zahlreichen Panzern und
ſtarken Schlachtfliegerverbänden unterſtützt, wieder
auf. Sie brachen nach ſchweren und wechſelvollen
Kämpfen zuſammen. 62 Panzer wurden vernichtet.

Bereinigung kleiner örtlicher Einbrüche iſt im
ange.

An der NarwaFront machte ver Angriff unſerer
Truppen gegen verbiſſenen feindlichen Widerſtand
gute Fortſchritte

An den italieniſchen Fronten brachten unſere Stoſz
trupps dem Feind hohe blutige Verluſte bei. Deut
ſche und italieniſche Luftſtreitkräfte ſchoſſen am
7. April über dem italieniſchen Raum 17 feindliche
Flugzeuge ab. Jn der Aegäis verſenkte ein Siche
rungsfahrzeug einen feindlichen Motorſegler.

Ritterkreuzträger General der Jnfanterie v. Both
begeht heute ſeinen 60. Geburtstag. Als Komman
dierender General der Sicherungstruppen und Be
fehlshaber in einem Heeresgebiet im Oſten ſteht der
Ritter des Pour le möérite an verantwortungsreicher
Stelle.
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Stan über deu Nhare
Kriminglroman von Kay Jens Poteorsen

6. Fortſetzung

„Gut, Olav. Nur möchte ich erſt etwas
eſſen. Ich bin früh aufgeſtanden, um in der
Brandung zu baden. Es war mir dann aber
doch zu ſtürmiſch.“

„Vielleicht magſt du mit mir zuſammen
frühſtücken? ter Straaten kann ein zweites
Gedeck auflegen.“

„Ja, gern.“ Wenige Minuten ſpäter
trat Helga in das gelbe Zimmer. Sie hatte
ein warmes Wollkleidchen angezogen und ſah
hübſcher aus als je, wie Olav bewundernd
feſtſtellte.

„Jch bin eben offiziell beauftragt worden,
dir Geſellſchaft zu leiſten“, ſagte ſie. „May
ſcheint einen Nervenzuſammenbruch erlitten
zu haben. Die Mutter und Kim ſind bei ihr.
Sie möchten nach Möglichkeit nicht geſtört
werden.“

„Gut. Der Arzt und Herr Sjögren können
früheſtens in einer halben Stunde hier ſein.
Wir haben alſo Zeit.“

„Jch wollte dir längſt ſchreiben“, meinte
Helga nach kurzem Zögern. „Wollte an
fragen, ob du überhaupt Luſt hätteſt, eine
Stellung anzunehmen, die mit deinem eigent
lichen Beruf nicht viel zu tun hat. Aber
Sie ſeufzte. „Nein, du ſollſt alles der Reihe
nach hören. Paß auf:

Als ich im Mai hierherkam, hatte ich zu
nächſt nur die Aufgabe, May und Kim Ling
zu betreuen. Als Sportlehrerin und. Er
zieherin. Das Mädel iſt außerordentlich be
gabt. Sie ſoll demnächſt in Upſala ſtudieren
Und wird von Herrn Brolle auf das Examen
vorbereitet. Nebenbei bemerkt: der Herr heißt
Guſtav Narziß Brolle ein überaus ſeltſamex Zeitgenvſſe! Dichter und Revolutio
närl' ſagt er von ſich. Er kommt wahrſchein
lich nachher, gegen zwölf. Eher ſteht er nicht
auf, ſeiner Nerven wegen. Dieſer Brolle alſo

unterrichtete May. Ich habe eigentlich nur
Gymnaſtik mit ihr getrieben. Sie iſt ſehr
ſelbſtändig und zielbewußt. Dafür macht der
Junge um ſo größere Schwierigkeiten Brolle
behauptete, Kim ſei dumm, faul, bockig, jäh
zornig, falſch, kurz: ein mißratenes Geſchöpf.“

Sie ſchwieg einen Augenblick. „Jch kam
beſſer mit Kim zurecht. Jm Unterricht ver
ſagte er allerdings bei mir genau ſo wie bei
Brolle. Er ſcheint tatſächlich dumm zu ſein,
hat noch nicht einmal richtig Schwediſch ſprechen
ger obgleich er nun ſchon zehn Jahre

ier iſt.“
„Was, ſo lange?“ fragte Olav erſtaunt.

„Wie alt ſind die Geſchwiſter Ling über
haupt? Wie iſt Aslagſon zu ihnen ge
kommen?“

„Der Kapitän hat nie ein Wort darüber
verlauten laſſen. Was ich dir ſage, ſtammt von
Doktor Duval, der auch irgendwie zum Hauſe
gehört. May und Kim ſeien Waiſenkinder
oder Findlinge, erzählte mir Duval, die in
einem Miſſtonsheim in Bangkok aufgewachſen
ſeien. Aslagſon fand Gefallen an ihnen und
nahm ſie mit ſich nach Schweden. Um ein
anthropologiſches Experiment erſten Grades
durchzuführen, wie der Doktor ſich aus
drückte. Aber vielleicht iſt das lediglich Du
vals Meinung, der hat es nämlich dauernd
mit Experimenten! Annehmbarer ſcheint mir
Mays Erklärung, Aslagſon habe einen
Sonnenſtrahl in ſeine alken Tage bringen
wollen. Er war ein ſehr einſamer Menſch.“

„Wie ſtandeſt du zu ihm?“ warf Olav ein.
Helga zuckte die Achſeln. „Jm Grunde blieb

er mir fremd und rätſelhaft, obgleich ich viele
Stunden mit ihm zuſammengearbeitet habe.
Allerlei Schriftliches Vermögensverwal-
tung, Anlage eines Katalogs ſeiner um
faſſenden Bücherei und dergleichen mehr.“

„Aha! Fräulein Sekretärin!“
„Ja. Aber eine ganze Menge Dinge be

herrſchte ich doch noch nicht. Und deshalb
ſollteſt du erſcheinen!“

„Entſchuldige, wenn ich dich unterbreche:
wie alt ſind May und Kim Ling?

„May ſechzehn, der Junge dreizehn. Das
erfuhr man erſt von Sera Ling, der Mutter.

Was Sera Ling betrifft, ſo tauchte ſte völlig
unerwartet hier auf. Duval erzählte mir, ſie
habe die Kinder gelegentlich eines Aufſtandes
in Siam verloren und erſt jetzt, nach zehn
Jahren erfahren, daß May und Kim am
Leben ſeien. Daraufhin ſei ſie nach Schweden
gefahren, um ihre Kinder zu beſuchen. Sie
kam und blieb, als ſei das die natürlichſte
Sache der Welt.“

„Gut“, unterbrach Olav ſeine Freundin.
„Magſt du mir nun erzählen, weshalb man
mich in dieſen Haushalt aufnehmen wollte?“

„Ja, Herr Aslagſon erklärte wiederholt,
er brauche noch jemanden außer mir und
Herrn Brolle. Mal ſprach er von Fecht und
Boxunterricht für Kim, mal von einem Sekre-
tär, der ihm bei der Abwicklung ſeiner Börſen
und Hypothekengeſchäfte zur Hand gehen ſollte.
Er haßte ſolche Arbeiten.“

„Aha!“ ſagte Olav. „Und als euch nie-
mand Beſſeres einfiel, da ſchlugſt du mich
vor, nicht wahr? Um einen mittelloſen
vahee Mann ein bißchen auf die Beine zu
elfen!“

Eine feine Röte überzyg Helgas Geſicht.
Sie warf die Locken zurück und einen Augen
blick ſchien es, als wolle ſie gegen Olavs Dar
ſtellung proteſtieren. Aber dann ſagte ſie nur:
„Ja, ſo war es. Der Kapitän ſchwankte lange,
ob er dich für dauernd verpflichten ſolle oder
nur für einige Wochen. Jch dachte an die
Gerichtsferien. Doch hätteſt du auf jeden Fall
ein phantaſtiſches Gehalt bezogen, Olav!“

Der junge Anwalt ſeufzte. „Das reinſte
große Los! Aber du ſiehſt: ich bin und bleibe
ein Pechvogel.“

„Und geſtern ſchien alles in Ordnung!“
ſagte Helga bedauernd. „Der Kapitän muß
Anfang der Woche auf den Plan zurück
gekommen ſein, Dienstag oder nein: Mitt
woch nach dem Streit mit Duval! Da fragte
er mich plötzlich, ob du auch ſchießen könnteſt.
Jch ſagte ihm, daß du die akademiſchen Zehn
kampfmeiſterſchaften mit dreißig Punkten
Vorſprung gewonnen hätteſt, und zwar deiner
beſonderen Leiſtungen im Piſtolenſchießen
wegen.“

„Sehr gut! Sehr gut!“ meinte Aslagſon
darauf. „Hat er eine Waffe? Müſſen wir ihm
Geld ſchicken, damit er eine kaufen kann?“

Jch fiel wie aus den Wolken. „Soll
Herr Hanſen Kim Schießunterricht geben
fragte ich.

„Ach was? Fehlte gerade noch!“ ant-
wortete der Kapitän ärgerlich. „Alſo der
junge Mann hat eine Waffe?“

Da erzählte ich ihm von der Scott K Web-
bley. Er überlegte eine Weile ſchickte mich
fort und geſtern abend erwähnte er ganz
nebenbei, du kämeſt heute.“

„Das konnte er doch gar nicht ſo genau
wiſſen! Zuerſt habe ich nämlich das Tele
gramm einfach in den Papierkorb geworfen,
ſo merkwürdig kam mir die Sache vor.“

„Nun, ich habe wohl angedeutet, daß du
bei entſprechender Bezahlung und in An
betracht der guten Sportverhältniſſe auf der
Jnſel aller Wahrſcheinlichkeit nach zuſagen
würdeſt. Es tut J wirklich leid, daß du
vergeblich gekommen biſt.“Slar wehrte ab. „Nun wüßte ich gerne
noch, was es mit der Zahnbürſte auf ſich
hatte!“

Zabhnbürſte
Hanſen zog das zerknitterte Telegramm

aus der Bruſttaſche und reichte es Helga.
„Da bitte!“

Sie las einmal. Sie las zweimal.
„So merkwürdig war er in allem!“ aneinte

ſie dann kopfſchüttelnd. „Aber mir ſcheint, er
benutzte das Wort „Zahnbürſte' nur als
Sammelbegriff für unumgänglich notwendige
Reiſeuntenſilien'. Du ſollteſt nicht mit einem
großen Ueberſeekoffer hier anrücken, ſo daß
man dich hätte als Dauerbeſuch erkennen
können, ſondern du ſollteſt ſozuſagen durch
die Hintertür ins Haus kommen und dann
einfach dableiben. Solche Beſuche aus heite-
rem Himmel ſind hier beinahe an der Tages
ordnung. Doktor Duval zum Beiſpiel kommt
und verſchwindet, wie es ihm paßt. Siehe
auch Sera Ling.“

(Fortſetzung folgt)
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Vom Kranksein
Halle, den 9. April

Rückt der Krieg die Menschen zusammen
oder macht er uns nicht eigentlich einsamer?
Diese Frage taucht heute vor allem dort auf,
wo ein bisher Gesunder von Kranlcheit über-
fallen wird. Es ergibt sich, daß er mehrere
Wochen pflegebedürftig sein wird. Die als
selbstverständlich hingenommene Möglichkeit von
früher, die unpersönliche Hilfsbereitschaft von
Krankenhäusern oder Pflegern anzunehmen, ist
heute für die im Zivilberuf Stehenden nicht so-
gleich oder gar nicht möglich. Der, drängende
Wunsch Familienangehöriger oder Befreundeter,
dem Kranken beizustehen, ist oft gedrosselt
durch nicht zu lockernde berufliche oder häus-
liche Bindung. Am glücklicheten ist der Kranke
daran, der sich in der Geborgenheit der Familie
weiß; die Seinen mühen sich, oft über das Maß
ihrer Kräfte, um ihn. Wer aber durch Beruf
oder Lebensumstände seinen Kreis verlassen
mußte, ist auf die Handreichungen seiner Um-
gebung angewiesen. Und es sind nicht wenige,
die vom guten Willen einer Vermieterin, vom
Zugreifen einer Nachbarin abhängig sind. Sie
erfahren dann, wenn ihnen wenig oder kein
Mitgefähl entgegenkommt, am tiefsten die Last
der Einsamkeit, die der Krieg dem einzelnen
aufbürdet. In Nächten ohne Schlaf vermeint
der Kranke das Gespenst des lange währenden
Krieges heranschleichen zu sehen die Ver- p
armung des Gefühls; in durstverdorrten dtunden
ohne Trunk fühlt er das bängste menschliche
Erleben nahen das Ausgestoßensein des
kranken Tieres aus der Herde,

Wo sich aber die nicht verwandte, nicht be-
freundete. Umgebung nach Kräften des Kranken
annimmt, erlebt er, reiner und tiefer als je ein
Gesunder im ablenkenden Getriebe, die Be-
glückung durch das Zusammenrücken im Kriege
Man ist gut zu ihm, hilft ihm, wie es die knappe
Zeit erlaubt, und der Kranke erlebt noch ein-
mal am schmalen Abglanz die streichelnde
Pflege der Mutter in fernen Kindheitskranken-
tagen mit ihrer schweren, behaglichen Schwäche
So kennt der Krieg neben der Verstohung in
das Alleinsein auch die Linderung durch ein
engeres Zusammenhalten als früher. Er birgt
die Neugeburt einer alten, zumal in der Groß-
stadt verkümmerten menschlichen Beziehung,
den Nachbarsinn. Niemand sollte sich deshaſp
versagen, wenn ein Gesunder, vor allem aber
ein Kranker den Nachbarn in ihm anruft. Und
niemand sollte vergessen, wenn er als Kranlger
oder Gesunder ſe Gutes vom Nachbarschafts-
geist empfing. Und niemand sollte beide als
der „durch Erfahrung klug Gewordene“, die
„Hände davon Lassende“ mit leiser Gering-
schätzung betrachten, den einen als den Gut-
mütig Dummen, den anderen als den Lebens-
untüchtigen. Ueberall dort, wo diese Einstellung
mit ihrer frostigen Kühle ihre Vertreter hbat,
Wagt sich der Nachbarsinn nicht zu entfalten,
im Grunde aus Furcht, verlacht 2u werden.
Deberall dort scheint dann eine Krankheit zu
herrschen, schlimmer als jede andere im Zimmer
eines alleingelassenen Kranken, F. S.

Lolinpreisschraube
Die Lohndiskussion in den USA reißt nicht

ab. Sie wird um so gefährlicher, als sich auf
dem Hintergrund des Gespräches die Streile-
gefahr nur allzu deutlich ankündigt. Es ist
diesmal der CIO-Gewerkschaftsverband, von
dem die Initiative ausgeht, Die Mehrzahl aller
in der us-amerikanischen Stahlindustrie be-
schäftigten Arbeiter sind von der CIO erfabt,
Sie fordern jetzt höheren Stundenlohn, lIänge-
ren Urlaub. und andere Lobnverbesseruggen.

Diese weitgekenden Forderungen sind allerdings
nicht mit der „kleinen Stahlformel“ zu verein-
baren, die vor Jahr und S unter dem persön-
lichen Protektorat von Roosevelt ersonnen
wurcde, um zu einem Kompromiß in der damals
aktuellen Lohnfrage zu kommen. Grundsätzlich
sollten danach die Löhne nicht mehr als 15 v. H.
über den Lohn eines Stichtages ſteigen dürfen,

Man hat errechnet, daß die jetzt erhobenen
Lohnforderungen die gesamte Lohnsumme, die
jährlich von der USA-Stahlindustrie aufeuwen-
den ist, um 300 bis 340 Millionen Dollar er-
höhen würcle, Dieser Betrag ist im Vergleich
zu der Umsatzhöhe und der Gewinnspanne so
sohwerwiegend, daß eine Ueberwälzung der zu-
sätzlichen Lohnkosten auf den Preis unausbleib-
lich sein wirch, so daß das ins Gleiten geratene
Preisniveau noch von der Schwerindustrie in
Bewegung gesetzt werden Könnte. Umgekehrt
machen die Stahlarbeiter geltend, daß das Lohn-
kompromiß der kleinen Stahlformel“ solange
für sie nicht mehr verbindlich sein könne, als
die Regierung nicht die Gewähr für eine Stabi-
lität der Lebenshaltungskosten übernehme, die
im Arbeiterhaushalt eine Rolle spiele,

Die Lohnfrage in den USA. ist also auf brei-
ter Front aufgerollt. Die Absichten der ver-
schiedenen Schlichtungsbehörden, diese Frage
zu Vertagen, haben keine Aussicht auf Erfolg,
nachdem die Stahlarbeiter bereits ultimative
Forderungen gestellt haben und im vollen Be-
wußtsein ihrer Schlässelposition, die sie inner-
halb der us-amerikanischen Rüstungsindustrie
haben, bereits von einer Streikanſüändigung
sprechen. Damit dürfte Roosevelt, der im Laufe
der letzten beiden Jahre im wesentlichen auf
Kosten der Unternehmer zahlreiche Lohnkon-
flikte auf dem für ihn typischen Kompromiß-
wege gelöst hat, abermals vor die peinliche
Frage gestellt werden, mit welchen der beiden
arteien, die bier im Streite liegen, er es ver-

cderben will. FPW
Rollender

FakhrRartenschalter
Als die Bombengeschädigte nach einem

Terrorangriff auf eine westdeutsehe Stadt zum
Bahnhof eilte, um mit ihrer noch verbliebenen
Habe zu Bekannten oder Verwandten in die
Provinz zu fahren, konnte sie keine Fahrlcarte
lösen, weil die Fahrkartenschalter des Bahn-
hofes auch zerstört waren. Trotzdem konnte
die Reichsbahn die Menschen rasch Weiter-
transportieren, da sie ihnen an Stelle einer
n e Fahbrkarte an der Sperre einen
roten Nachlösezettel aushändigte; am Zielbahn-
hof angelangt, wurde dann der Fahrpreis ent-
richtet. Diese Notmaßnahme ist in verschiedenen
Städten der einzelnen Reichsbahndirektionen an-
gewandt worden, um überhaupt für eine un-
gehinderte Abreisemöglichkeit nach Terror
angriffen zu sorgen. In der längeren Praxis
aber hat sich herausgestellt, daß diese Not-
lösung bei einem assenverkehr nicht be-
friedigen kann, da die Zielbahnhöfe zu stark
beim Naehlösen der Fahrkarten belastet werden,

Wie wir hören, hat die Reichsbahndirelction
Essen nun eine zweckmäbige Behelfsmahnahme
gefunden. Es bestand wohl die Möglichkreit,
wenn die Fahrkartenschalter durch Bomben-
schaden auf längere Zeit ausfallen, Fahrkarten-
ausgaben in Baracken einzurichten. Aber es
geht viel Zeit verloren, bis eine solche Not-
fahrkartenausgabe in Betrieb gesetzt werden
kann. Deshalb war diese Tösung nicht sehr
günstig. In Essen hat nun die Reichsbahn-
direktion alte Kraftomnibusse umbauen und so
einrichten lassen, daß ein solcher Omnibus drei
Fahrkartenschalter beherbergt. Die dadurch ent-
standenen rollenden Schalter haben den Vor-
teil, weder stationär noch schienengebunden zu
sein. Sie sind im Katastrophenfall zu jeder Zeit
einsatzbereit und die nach einem Terrorangriff
Abreisenden erhalten ihre Fahrausweige mög
lichet in der Nähe der früheren Schalterhalle,
denn die rollenden Schalter können ja dort auf-
gefahren werden, wo der Reiseverlehr vorüber-
flutet. an den Eingängen zum Bahnhof oder an
den Zugängen zu den Bahnsteigen, b

Das wirkliche Gedächtnis der Tiere
Keine fasche Romantik Was Tiere wissen und was sie nicht wissen können

Von Annie Francé-Harrar
Verfolgt man die Berichte über das Ge

dächtnis der Tiere ein halbes oder ein ganzes
Jahrhundert zurück, ſo wird man immer
wieder auf gewiſſe ähnliche Erzählungen
ſtoßen. Da iſt der Elefant, der einen rohen
Wärter, der ihn vor einem Menſchenalter
unnötig gepeinigthat, nach dreißig und mehr
Jahren wiedererkennt und wütend zu Boden
trampelt. Da iſt der gefangene Affe, der aus
ſeiner Melancholie aufwacht, ſobald er nicht
deutſch, ſondern franzöſiſch angeredet wird,
weil ſein einſtiger Beſitzer, der geſtorben iſt,
ſtets nur franzöſiſch mit ihm ſprach. Da ſind
zahlloſe Geſchichten von Hunden, die ſich noch
nach Jahren an ihren Herrn oder Teile
ſeines Beſitztums erinnerten. Und außerdem
ſpukt der dankbare Löwe des Androklus
ſchattenhaft in der Literatur herum

Mit dieſer Art von Beiſpielen hat man ſich
ſolange begnügt, als man mit einer roman
tiſchen Vorſtellung vom Gedächtnis der Tiere
zufrieden war. Einige Légenden für Schul
bücher entſtanden, die immer wieder von den
kleinen Abeſchülern auswendig gelernt wer
den mußten, ohne übrigens einen nach
haltigen oder überzeugenden Eindruck in

Aufn.: Dr. Teuenberger (entn. aus dem „Leben der
Bienen“ von Dr. K. v. Frisch.

„Sterzelnde“ Bienen; In der Umgebung des Flug-
loches sitzende Bienen markieren diese Stelle
durch den Geruch ihres ausgestülpten Duft-
organs, Durch Flägelfächeln erzeugen sie einen
Luftstrom, der den heimkehrenden Stockgenossen
den Kennduft des Volkes entgegenwirft. So
finden die Bienen mit Hilfe ihres Duftgedächt-

nisses in ihren heimischen Stock zurück

ihnen zu hinterlaſſen. Wie ſieht die Frage
des Gedächtniſſes der Tiere nun aber in der
Wirklichkeit aus? Was weiß man darüber
Unanfechtbares und Unwiderlegliches?

Zunächſt zeigt ſich etwas, das die meiſten
ſicher überraſchen wird: Die Tatſache, daß
überhaupt ein Gedächtnis vorhanden iſt, be
ſchränkt ſich keineswegs allein auf die Säuger
oder gar einzig und allein auf die Klügſten
unter ihnen. Es fängt im Gegenteil ganz
unerwartet tief auf der Lebensſtufe an.
Beim Regenwurm fängt es an
Das niedrigſte Tier, das uns visher über

haupt Spuren eines Gedächtniſſes und der
Möglichkeit bewußter Handlungen zeigte, iſt
der Regenwurm. Er lernt freilich nur ſehr
wenig. Zu mehr, als an farbigen Platten zu
unterſcheiden, wo er hineinkriechen kann und
wo nicht, iſt er nicht imſtande. Dagegen leiſtet
die Schnecke das, was für den Regenwurm
ſchon zu hoch iſt. Sie merkt nach einiger Zeit,

daß ſte in einem Teförmigen Rohr den einen
Arm nicht benutzen darf weil ſie dort näm
lich einen elektriſchen Schlag empfängt, der
ihr natürlich unangenehm iſt. Dagegen ver
ſagt ihr Gedächtnis vollſtändig, wenn man
ſie in ein auch nur andeutungsweiſes Labn-
rinth ſetzt. Da findet ſie ſich um keinen Preis

heraus, mag ſie auch noch ſo hungrig ſein.
Nach den Prinzipien des Yeskesſſchen Wahl
apparates, der gewiſſermaßen auf eine „Selbſt
dreſſur“ des Verſuchstieres hinausläuft,
verſuchte man es nun mit verſchiednen
Kleinkrebſen. Der Erfolg war unerwartet
unterſchiedlich. Die Waſſerflöhe, jene win
zigen Dinger, die man in ungezählten Men
gen in den Aquarien an die Zierfiſche ver
füttert, lernten, daß es vorteilhaft für ſie ſei,
beim Durchſchwimmen eines gebogenen Roh
res ſich möglichſt zu beeilen, um nicht den
gefürchteten elektriſchen Schlag zu empfangen.
Dagegen war das Benehmen der vielfach gro
ßeren Einſiedlerkrebſe ſehr aufſchlußreich.
Sie, die bei jeder Gefahr daran gewöhnt ſind,
ſich in die „beſchlagnahmte“ Schneckenſchale
zurückzuziehen, wußten auch hier keinen beſ
ſeren Rat. Wenn ihnen irgendeine Schwie
rigkeit zugemutet wurde, die auch nur ganz
geringfügig von ihren einfachen Lebens
gewohnheiten abwich, ſo gaben ſie das Ren
nen auf und blieben in ihrem Verſteck ſitzen.
Denn die vieltauſendjährige Gewohnheit, nur
dort genügenden Schutz zu finden, war durch
nichts zu überwinden.

Ueberhaupt ſcheiden ſich die Jntelligenz
ſtufen unverkennbar voneinander. Was einem
Hund oder einer Katze im Gedächtnis zu be
halten ganz unmöglich iſt, das begreift ein
Affe verhältnismäßig mühelos. So hat man
z. B. Schimpanſen ſehr viele farbige Täfel
chen bunt durcheingnder vorgelegt. Das iſt
ein Verſuch, der bei anderen, auch intelli
genten Tieren, zumeiſt ziemlich ausſichtlos
verläuft. Aber die Gewißheit, für das „Nach
denken“ mit einem ſchmackhaften Biſſen be
lohnt zu werden, bringt den Affen faſt aus
nahmslos dazu, immer wieder die richtige,
gewünſchte Tafel herauszuſuchen.

Das „Witterungsgedächtnis“
Höchſt merkwürdig iſt die Art und Weiſe,

wie Bienen ſich ihre gegenſeitigen Gedächt-
nisbilder mitteilen. Die Honigſammlerinnen,
die den Außendienſt beſorgen, haben begreif
licherweiſe das beſte Gedächtnis. Wenn ſie
eine ausgiebige Blütenweide, z. B. einen
Kirſehbaum, finden, ſo fliegen ſie zum Stock
zurück und „erzählen““ durch einen regel-
rechten Rundtanz von dem Nektarreichtum,
den ſie entdeckt haben. Dabei ſcheinen ſie
den Duft des betreffenden Baumes um ſich
zu verbreiten. denn mit dieſem „Duftbild“
ziehen nun die übrigen Honigſammlerinnen
aus und ſuchen ziemlich planlos ihrerſeits
die Umgegend ab, bis ſie den blühenden
Kirſchbaum aufſtöbern.

Jhr Gedächtnis iſt alſo ein „Witterungs
gedächtnis“, und darin ſtimmen ſie mit dem
Hund überein, der ja auch von irgend etwas
Witterung nimmt“, und nun fortjagend,

dieſe Spur verfolgt.
Die Stufenleiter eines feſtſtellbaren Ge

dächtniſſes fängt alſo bei einem Wurm an,
dann geht es, ſoweit man die Linie bis heute
verfolgt hat, über Mollusken, niedere und
höhere Krebſe zu Libellenlarven, zu
Schwimmkäfern, höheren Fiſchen und zu den
Wirbeltieren. In dem krauſen Faden der
bis jetzt erkundeten Wirkungen ſtehen jedoch
die Bienen und ſtaatbildenden Jnſekten mit
ihren Gedächtnisleiſtungen wenig unter Mäu
ſen und Vögeln, und über all dieſen erſt kom
men die Affen, mit dem Menſchenaffen als
Höhepunkt des lernenden, Gelerntes verbin
denden und ſich erinnernden Tieres.

An dieſem Punkt etwa ſteht die Tierfor-
ſchung heute. Iſt das nun viel, iſt das wenig?
Jch glaube, gemeſſen an den Schwierigkeiten,
aus der Seele des Tieres irgend etwas Un
widerlegliches zu erfahren, iſt es viel

Zwiſchen den Feiten
Von Walter Bloem

Es gibt gemütliche Zeiten es gibtſchwere und es gibt große Zeiten. Die
älteſten unter den heute lebenden Deutſchen
haben alle drei Arten erlebt

Mit den gemütlichen hat es angefangen.
Der Siebziger Krieg hat glorreich begonnen.
Das deutſche Volk erlebte zum erſten Male
einen Zuſtand äußerer Geſchloſſenheit, der
uns wähnen ließ, das zweite deutſche Kaiſer
reich bedeute die Erfüllung unſeres zwei
tauſend jährigen Traumes von der Einheit
Jenes erſte Kaiſerreich, das Heilige Römiſche
Reich Deutſcher Nation, hatte überhaupt keine
ſchriftlich feſtgelegte Form es wurde nur
durch „Gewohnheiten“ zuſammengehalten.
Erſt 1856 verlieh ihm Kaiſer Karl IV. das
erſte Reichsgrundgeſetz in Geſtalt der „Gol
denen Bulle“. Damals umfaßte das Reich
ein Königreich (Böhmen), ein Erzherzogtum
(Oeſterreich), 27 Herzogtümer, 8 Pfalzgraf
ſchaften, 8 Fürſtentümer, 94 Grafſchaften,
48 Herrſchaften, 60 reichsſtädtiſche und reichs
ländiſche Gebiete, dazu die Frieſiſchen Lande
und die Vande der Eidgenoſſen (die Schweiz)
Ferner folgende geiſtliche Gebiete: 7 Erzbis
tümer, 41 Bistümer, 16 Abteien, 2 Propſteien
und das Gebiet des Deutſchen Ordens zu
ren 328 Staaten und ſtaatsähnliche Ge

ilde,
Der Weſtfäliſche Friede von 1648, der den

Dreißigjährigen Krieg beendete, war ein
Werk der Reichsfeinde, heimlichen Zertrüm-
merungswillens voll, wie ſpäter das Ver
ſailler Diktat von 1919. Er verlieh allen die
ſen Reichsfetzen das Recht der vollen Souve-
ränität und des Abſchluſſes von Bündniſſen
FAntereinander und auch mit außerdeutſchen
Mächten, mit dem dehnbaren Zuſatz: dieſe
dürften nicht gegen Kaiſer und Reich gerichtet
ſein Wie unzählige Male dieſe Klauſel
ſpäter übertreten wurde, iſt allbekannt.

Die Errichtung des Zweiten Kaiſerreiches
durch Bismarck am 18. Januar 1871 vermin
derte die Zahl der deutſchen Bundesſtaaten

auf 22 Monarchien, zu denen 3 Freie Städte
und das Reichsland Elſaß-Lothringen kamen.
Dieſe 26 Bundesglieder wurden durch die
Kaiſerkrone zu einem politiſchen Gebilde zu
ſammengefaßt, das noch längſt nicht als ein
Einheitsſtagt bezeichnet werden konnte.
Immerhin genügte ſchon dieſe vorläufige und
unvollkommene Ballung der Rieſenkräfte
unſeres Volkes, um uns eine nie zuvor er
träumte Machtſtellung in der Völkerwelt zu
ſichern und als deren unmittelbare Folge
einen beiſpielloſen wirtſchaftlichen Auf
ſchwung. Wir wähnten uns ſchon auf dem
Gipfelpunkt unſeres nationalen Schickſals
angekommen. Wir durchſchritten rein äußer
lich betrachtet ſo etwas wie ein „Goldenes
Zeitalter“. Gewiß, wir haben gelegentlich
gemerkt, daß doch nicht alle unſere Blüten
träume gereift waren. Aber wer mit Be
wußtſein dieſe Glanzzeit miterlebt hat und
das, die Jahre 1871 1914, das war eine ge
mütliche Zeit! 1914 begann ein Umſchwung,
den nur wir Alten noch zu würdigen im
Stande ſind. Es fing an als eine große Zeit

es wurde eine ſchwere bis dahin die
ſchwerſte, durch die unſer leidgeprüſtes Volk
ſich hindurchkämpfen mußte. Wir haben uns
durchgekämpft und doch wurde die Zeit
immer noch ſchwerer und ſchwerer, bis endlich
der Tag der großen Wende gekommen iſt
der 30. Januar 1938.

Da wandelte ſich die große und ſchwere
Zeit in eine wirklich große Zeit.

Der Einheitstraum der Deutſchen wurde
verwirklicht. Die bunt bepinſelten Schlag-
bäume zwiſchen den alten Bundesſtaaten
fielen. Ein großer Teil der alten Reichs
glieder, die in Tiefſtandszeiten verlorenge
gangen waren, konnten heimgeholt werden.
Statt der zahlloſen Staatspräſidenten, welche
die Nachfolger der entthronten Monarchen
geworden waren, bekamen wir in Adolf
Hitler einen Führer aller Deutſchen für
Friedens und bald auch für Kriegszeiten-
Seitdem erſt iſt Deutſchland in Wahrheit eine
geſammelte Macht nicht nur ein Bündel
von Staaten. Seitdem erſt hat der Deutſche

in Wahrheit ein Vaterland und nicht zwei
das deutſche und dazu ein preußiſches, bay
riſches, ſachſenweimar-eiſenachiſches, lippe
detmoldiſches.

Dann iſt die große Zeit wiederum zu
gleich eine ſehr ſchwere geworden und iſt es
zur Stunde noch. Aber ihr innerſtes Kenn
zeichen iſt nicht ihre Schwere, ſondern ihre
Größe.

Freilich: Größe will erkannt, empfunden,
begriffen ſein. Größe iſt nicht, wie die Ge
mütlichkeit der Vorkriegszeit, ein billiger
Maſſenartikel. Sie ſegnet nur den, der ſich
opfernd, leidend, kämpfend ihrer würdig
macht.

Dies iſt für jeden einzelnen Deutſchen
unſe n Tage die erſte und oberſte Pflicht:
jeden Tag zu wachen mit dem eiſernen Ent
ſchluſſe, ſich der Größe dieſer Zeit einzuord-
nen, ihn zu ſeinem Teile mit letzter Hin
gebung zu dienen und dadurch ihres Segens
teilhaft zu werden.

Große Zeiten ſind nie gemütlich ſie ſind
immer auch ſchwer. Kämpfen wir uns tapfer
durch ſie hindurch auf daß uns auch jene
vierte Zeit beſchert werde die den Deut
ſchen als Geſamtheit noch nie vergönnt war:

Eine glückliche Zeit.

Deutſche Fürſorge für griechiſche Kunſt
Ein bemerkenswertes Gegenbeiſpiel zu dem

kulturſchänderiſchen Verhalten der alliierten Truppen
in Süditalien bilden zwei Nachrichten über die deut
ſche Fürſorge für griechiſche Kulturgüter. Bei Erd
arbeiten in Saloniki wurde eine wertvolle ſpät
antike Gewandſtatue aus der Zeit Konſtantins des
Großen gefünden. Von den deutſchen Soldaten
wurde die Statue vorſichtig freigelegt, abtrans
portiert und zunächſt ſichergeſtellt, um anſchließend
den griechiſchen Behörden übergeben zu werden.
Ebenſo konnte die berühmte Zoſſimaeg-Bibliothek,
die ſeit vielen Jahren als verloren gilt von der
deutſchen Wehrmacht in Jannina gefunden und ſicher
geſtellt werden. Die Bibliothek, die 6000 Bände
umfaßt, wurde in verwahrloſtem Zuſtande am Stadt
rande in einem Keller gefunden wo ſie in kurzer
Zeit durch Feuchtigkeit und Schimmel vernichtet wor
den wäre. Nunmehr ſteht die wertvolle Bibliothek
wieder der griechiſchen Wiſſenſchaft zur Verfügung.

De Urheimat, der nordlſchen Raſſe
Bohrproben von Bunkerbauten unterſucht

Dr. Fr. Jonas, der Leiter des Moormuſeums in
Papenburg, hat die beim Bunkerbau in Oſtfriesland
zutage geförderten Bohrproben unterſucht und iſt da
bei zu Ergebniſſen gekommen, die mehrere Vor
ſtellungen Und für gültig erachteten Lehrmeinungen
umſtürzen. Durch ſeine Unterſuchungen glaubt Jonas
beweiſen zu können, daß Oſtfriesland die Urheimat
des nordiſchen Menſchen iſt. Nach Jonas haben die
Urfrieſen von jeher in dem jetzigen Oſtfriesland ge
wohnt und ſind lediglich vorübergehend unter dem
Druck klimatiſcher Veränderungen, die Ueberflutungs
perioden im Gefolge hatten, von hier ausgewandert,
und zwar in das Emsland nach Weſtfalen und ſo
gar nach Südeuropa. Entgegen der bisherigen An
nahme der Wiſſenſchaft;, daß unſere Vorfahren erſt
vor fünf Jahrtauſenden damit begonnen hätten, den
Boden für die menſchliche Ernährung u bebauen,
hat Dr. Jonas nachgewieſen, daß in Emden ſchon
von 5800 bis 5600 vor der Zeitenwende von den Ur-
frieſen Gerſte und Buchweizen angebaut worden ſind.

Weiter iſt der Forſcher der Meinung, daß die bis
herige Annahme nicht haltbar iſt, die Nordſeeküſte
habe ſich im Verlaufe der Jahrtauſende mehrere Male
gehoben und geſenkt. Denn die furchtbaren Ueber
flutungen durch die Nordſee vor rund 8000 bis 6000
und vor rund 5000 bis 3000 Jahren ſind in Schüben
von zweihundertjährigen Rhyihmen aufgetreten, die
ebenfalls nachweisbar ſind an nicht mit der Nordſee
in Verbindung ſtehenden Hochmooren.

Die Kunſtausſtellung Sachſen 1944 des Sächſiſchen
Kunſtvereins findet vom 17. Juni bis 23. Auguſt in
Dresden ſtatt. Die unter der Schirmherrſchaft von
Gauleiter und Reichsſtatthalter Mutſchmann ſtehende
diesjährige Leiſtungsſchau der ſächſiſchen Maler,
Plaſtiker und Graphiker wird eine Sonderſchau
„Der ſchaffende Menſch in der Kunſt enthalten.

Neudatierung eines Bildniſſes Kants. Dem
Königsberger Muſeumsdirektor Anderſon iſt es ge
lungen, eins der Kantbilder (es gibt nur wenige) in
den Ablauf des Lebens des Philoſophen genau ein
zuordnen. Es handelt ſich um eine Kreidezeichnung
aus einem Porträt-Album der Gräfin Keyſerlingk,
von dem man bisher glaubte, daß es Keeit im Alter
von dreißig Jahren darſtellte. Auf Grund eingehen
der Quellenſtudien hat Anderſon jetzt feſtgeſtellt daß
Kant hier als Fünfundvierzigjähriger porträtiert iſt
Dieſe Entdeckung iſt um ſo wertvoller, als ſie den
Denker in den Jahren zeigt, in denen ſeine welt
bewegende kritiſche Philoſophie zum Durchbruch kam.
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Die arme Wasserfrau
E war einmal ein Mädchen, das war ſo

ſehr in Schuld geraten, daß die Menſchen
nichts mehr von ihm wiſſen wollten; es mußte
einem Waſſermann als Freier in die Tiefe
folgen.

Aber die Frau verlor ihre Sehnſucht nach
den Menſchen nicht und bereute tief, daß ſie
von ihnen gegangen war. Oft ſaß ſie im
Schilf und horchte heimlich auf die Geſpräche
der Vprübergehenden und auf die Erzählun
gen der Tiere, die ſich durch die Dörfer ge
ſchlichen hatten. Und alles vermochte ſie anzu
hören und hörte es gern. Nur das Läuten der
Kirchenglocken. das mitunter herüberdrang,
tat ihr Schmerzen an.

Als deshalb einmal die Glockenfrau am
Weg entlang kam, tauchte die Frau aus der
Tiefe auf und begann ein Geſpräch mit ihr,
Und die beiden erzählten einander ſchweſter
lich, woher ſie kamen und wie ihr Leben ge
gangen war. Die Glockenfrau, die eine
ſchöne verflogene Windiſche iſt, rühmte ihren
Turm, von dem aus ſie über das weite Land
allen fahrenden Wolken nachſchauen konnte,
und die arme Frau erzählte von der Zeit,
da ſie von ihren Eltern gegangen war und
Mann und Kind hatte verlaſſen müſſen, bis
der aus dem Fluß ſie zu ſich holte.
Dann fragte ſie, vb die Schweſter aus dem
Kirchturm nicht das Läuten ſein laſſen wolle;
es täte ihr ſo weh, ſie wüßte nicht, wohin
fliehen, wenn die Sonntagsſtunde käme. Aber
darin konnte die Glockenfrau nicht helfen, das
Läuten durfte ſie nicht einſtellen; es war ihr
Pflicht und von Gott aufgegeben

Wohl aber ging ſie erbarmend durch das
Dorf und ſah nach dem Kind, das die Frau
im Waſſer bei den Menſchen gelaſſen hatte.
Einmal auch machte ſie ſich mit den verwun
ſchenen Kirchſpielgeſchworenen auf den Weg,
die bei ihr im Gebälk des Turmes hauſen
und ſich gegenſeitig fromme Sprüche deuten.
Und ſie beſuchten die Frau, und ſie meinte,
die gelehrten Herren vermöchten vielleicht
der armen Verlorenen zu helfen. Aber die
drei Greiſe, die nur die Worte des Zornes
auslegen, verziehen der Frau nicht, daß ſie
vor den Menſchen geflohen war, ſie wichen
voll Grimm wieder in ihre Kirche.

Anderen Tages kam die Glockenfrau noch
einmal; ſie brachte die Tiergeſchworenen, das
ſind die, welche einen Tag vor Oſtern in Wald
und Feld umziehen und Gericht halten. Aber
als die Waſſerfrau ihnen alles bekannt hatte
und ſie um Rat bat, wie ſie zur Ueberwelt
heimzukehren vermöchte, da ſchüttelten die
neun Weiſen die Köpfe. Darüber wagten ſie

Ostermärchen von H. F. Blunek

nicht zu urteilen. Nein, ſagten ſie, das bliebe
allein Gott und den Ueberirdiſchen.

Da wurde die Glockenfrau ſehr traurig,
fie wußte nicht mehr, wie ſie der Schweſter
helfen ſollte. Sie ſuchte wieder das Kind der
Frau auf, ſegnete es und wies ihm für ſeine
Träume heimlich den Weg zur Wittefru, bei
der es vielleicht mehr Fröhlichkeit fände, als
die Mutter ihm geben konnte. Dann ging ſie
in ihren Turm zurück. Die Glocken, die ſie
zum Vorabend des Feſtes läutete, klangen
nicht froh, ſie mußte immer an die arme
Verzauberte denken, der niemand zu helfen
vermochte.

Nun war es aber ſo, daß immer, wenn die
Glocken anſchlugen, die Frau aus der Tiefe
aufſteigen mußte, ob ſie wollte oder nicht.
Hart und gellend klang dann der Schall in
ihr Ohr. So war es auch an jenem Abend,
an dem die Glockenfrau von ihr gegangen war.

Während die Verlaſſene nun unter dem
Ufer hin und herirrte, geſchah es, daß mit
ſinkender Dunkelheit eine Menge Waiſen
mädchen vorüberkam, die führte die Witte
fru im blauen Mantel zur Oſternacht, damit
ſie in ihren Träumen ſingen und tanzen
könnten.

Die Frau aus dem Waſſer aber, die den
Spielenden zuſah, erkannte in der Schar plötz
lich das Mädchen, das auf Erden ihr eigen
geweſen war, ſie rief in ihrer vergrämten
Sehnſucht ſeinen Namen ſehr leife, damit
die Wittefru es nicht hörte. Und das Mädchen
kam wirklich, die Mutter küßte es und wuſch
und kämmte es eilig, damit es ſchmuck wie
die anderen ſei. Aber ſie vermochte es kaum
wieder von ſich zu laſſen.

Die Wittefru hatte gemerkt, daß eins
ihrer Schutzbefohlenen verirrt war und kehrte
um, es zu ſuchen. Sie rief und rief und es
gibt wohl kaum etwas, das auf ihren Ruf
nicht kommt. Niemand antwortete ihr je
doch. Da wollte ſie wiſſen, wer über das
Kinölein größere Macht hätte als ſie ſelbſt.
Und ſie fand die verwunſchene Frau am Ufer,
die das Mädchen herzte und nicht von ſich
laſſen wollte.

Die Gütige wußte aber, welches Schickſal
dieſes Weib zu tragen hatte; und wußte auch,
daß man nur ſeine Mutter lieber haben kann
als ſie ſelbſt. Und ſie vermochte nicht, das
Mädchen von der Sorgenden fortzulvcken.
Sanft trat ſie zu der harmvollen Frau
„Möchteſt du es ſpielen ſehen“, fragte ſie, „ſo
komm mit uns!“

Da durfte ſich die Verwunſchene aus dem
Waſſer aufheben und dem Kindlein heim
folgen zu den Jhren.

Saatenritt unterm Altvater Ves Alten Hayaat
So kommt das Jahr, ſo geht das Jahr. In

ſeinem Rhythmus wiegt ſich der Werkel
tag der Menſchen unterm Altvatergebirge im
Werhſel der Jahreszeiten. c

Jetzt hat es allenthalben getaut, das Grün
bricht hervor, nur Altvater ſelbſt trägt noch
ſeine Winterkappe.

Er iſt wieder einmal ein Verwandelter.
Doch das iſt ja kein Wunder. Denn ſeit die
Bedrücker fortgezogen ſind, tragen auch die
Menſchen ein ganz anderes Weſen zur Schau.

Das Kräuterweibl wandert von Haus zu
Haus, von Tal zu Tal. Und obgleich die
Alte nichts ſpricht, ſondern nur allen ſtumm
die Hände drückt, ſteht es im Leuchten ihrer
Augen, daß ſie heute eine heimatliche Botin
iſt, abgeſandt von der Göttin des ſtrahlenden
Morgens, des aufſteigenden Lichts, von
Oſtara, der heilbringenden Frühlingsfürſtin,
die früher im Kreiſe weißgekleideter Jung-
franten Einkehr hielt.

Drei Freudenſprünge hat die aufgehende
Sonne über dem Altvatergipfel getan, das
Oſterei, als das Sinnbild der Fruchtbarkeit,
liegt in den Körbchen der Kinder, die Frauen
ziehen ihr Feſtgewand an und die Männer
ſchwingen ſich auf die mit bunten Bändern
geſchmückten Pferde.

So geht es zum feſttäglichen Saatenritt.
Uralter Oſterſegen!
Oſtar das bedeutet in der Sprache der

Ahnen die Richtung gegen Morgen.
Weithin über die hohen Bergrücken, dunk

len Wälder und grünenden Täler erhebt der
Altvater ſein weißes Haupt in die leuchtende
Frühlingsſonne. Es will ſcheinen, als ſchwebe
ein Lächeln um ſein uraltes Antlitz, als ginge
ein ſeliger Freudenſchimmer darüber hin,
wie die lichten Wolken all, die friedlich über
das Geſenke ziehen.

Wenigſtens dünkt es dem HellmichBauern
ſo, der eben auf buntgeputztem Gaul vom
Saatenreiten heimnkehrt. Alles winterlich Be
drückende iſt verſcheucht wie die Nacht der
Eisrieſen.

Vorbei iſt alle Not, fortgewiſcht wie der
chnee droben auf der Bründlheide über

Nacht.
Das ſtolz. einherſchreitende Pferd zeigt

wenig Luſt, den Weg zum Gehöft einzu
ſchlagen, es dreht und wendet ſich, wirft den
Kopf hochauf, tänzelt und will nicht von der
Stelle. Geh ſchon, Brauner, ſtreichelt der
Bauer, kannſt halt nicht alle Tage Reitpferd
und bei den anderen ſein!

Als verſtünde er ihn, gibt der Gaul nach
und nimmt in forſchen Sätzen den Anſteig.

Prachtvoll ſteht die Saat, friſchauf und
dicht, und vald wird ſie ſo hoſh ſein, daß man
die weißen, feingeſchnitzten Hölzer und Palm-
weidenzweiglein kaum noch ſehen wird, die
uralter Väterbrauch an die Grenzraine ge
ſteckt hat, den Saatenſegen zu beſchwören.

Der Bauer geht ſeinen gewohnten Sonn
tagsgang, von einer ſtillen ſtarken Freude
erfüllt. Wie ein Wunder kommt ihm alles
vor, er muß ſtehenbleiben und tief Atem
holen, ja, es iſt ein Wunder und eine ſelt
fame Verzauberung mit dieſer doch ſo be
kannten Welt

Drunten zwiſchen den noch kahlen Bäumen

der Gehöfte flötet eine Amſel, man achtet
ſonſt wenig darauf, aber heut iſt es ein be
ſonderes Lied, dem man verhalten lauſchen

muß wie auch jenem der eben wieder auf
ſteigenden Lerche, die nun im Blau ſchwebt,
als wolle ſie hoch über den Altvater hinaus
und kehre nie wieder zur ſchützenden Scholle

zurück aDoch ſie kommt zurück. Alles muß einmal
zur Heimat wieder.

Und Altvater lächelt weiſe, ſein Turm ſitzt
wöhl vor lauter Frühlingsglück ein wenig
ſchief auf dem bejahrten Haupt

Glückliches Tal! Giebel drängt ſich an
Giebel. Haus an Haus und Dorf zu Dorf,
wie eine endloſe Wallfahrt, in eintvächtiger
Gemeinſchaſt, von der Paßſtraße des Roten
Berges herkommend, Thomasdorf, Adels
dorf, Buchelsdyrf, und dann, die Arme aus
ſtreckend. Freiwaldau, die liebe alte Stadt.

Und Hellmichs Augen ſuchen den Gräfen
berg. Er iſt die Krone des Tals.

Dort hinauf zum Hirſchbad und ins Ge
märke mußten ſie in ſtürmiſchen Herbſttagen
flüchten, die wehrhaften Männer des Biele
tals, gehetzt und verfolgt von den fremden
Häſchern, mußten die kalten Nächte im dichten
Unterholz frieren und die damalige Grenze
des Altreichs zu erreichen ſuchen, indes
Frauen und Kinder daheim um ſie bangten.

Aber wie ein bitterböſer Traum iſt alles
vergangen, unwirklich faſt gleißt und glänzt
jetzt alles in der Sonne des Heimatfriedens,
und da iſt es wohl kein Wunder, daß auch der
Altvater lächelt im Licht.

Ein Mensch in Flammen o e Wage
J Morgengrauen ſteht Perek an er will

in das Kar gehen, um den Schafen Salz
zu bringen. Es iſt kühl, ein paar Sterne
flimmern noch am blaſſen Himmel, aber im
Oſten entzünden ſich die höchſten Grate im
Feuer der Sonne. Die Vögel ſind auf
gewacht; es ſind kleine, fröhliche Tierchen, ſie
ſteigen nacheinander vom Boden auf, flattern
einen Augenblick hoch oben in der gras-
grünen Luft und erfüllen die Stille mit
ihrem vergnügten Gezwitſcher. Die Mutter
wird vor die Hütte kommen wo in aller
Welt iſt Peter? Da wird er aufſtehen und
rufen ja, ſeht euch nur um, ſucht mit euren
verſchlafenen Augen!

Die Mutter, nein, die iſt es nicht, an die
Peter jetzt denken muß. Eva wird herauf
ſchauen und vielleicht ein wenig bange ſein,

Der Frühlingswind treibt seine Wolken über den nun wieder blauen
Himmel er hat die letzten Spuren Schnee unter den Bergen ver
weht. Süddeutsche Landschaft, säddeutsche Menschen schildert
K. H, Waggerl in seinen kleinen Erzählungen, von denen Wir eine
aus waählten, um nach dem Norden den Süden des Reiches sprechen

zu lassen

wenn ſie ihn hier ſtehen ſteht, auf einer Nadel
ſpitze über vodenloſen Abgründen. Ach, ſie
trägt ein weißes Kleid und iſt über die
Maßen fein, dieſes Mädchen aus der Stadt;
ihre Fingernägel ſind blank und ſpitz wie
kleine Meſſer. Sie nannte ihn nicht beim
Namen kein einziges Mal, denkt Peter
erregt und trotzig.

Guten Morgen, Fräulein Eva, könnte er
ſagen, wie gefällt es ihnen bei mir? Er
könnte ihr recht gut zu verſtehen geben, auf
eine feine Art andeuten, daß es keineswegs
ſo ganz gewöhnlich iſt, nicht ſo durchaus
ungefährlich, hier im Kar zu Beſuch zu ſein!
Es gibt Geheimniſſe, Fräulein Eva, jawohl,
in dieſen wilden Gegenden! Es könnte ſein,
daß Peter mehr vermöchte, als alle Welt von
einem Sennhirten erwartet!

Peter liegt mit geſchloſſenen Augen und
atmet ſchwer. Etwas tun, ja, eine große,
märchenhaft verwegene Tat! Sehen Sie
dieſe Blume dort in der Wand, Fräulein
Eva! Willſt du, daß ich hinaufſteige? Ste iſt
verflucht, dieſe Blume. Sie bringt Glück,
aber wer ſie zuerſt bricht, muß ſterben, jeder.
Und ich hole ſie trotzdem für dich, in der
heutigen Nacht! Bittet ihn Eva, es nicht zu
kun? Beſchwört ſie ihn mit feuchten Augen
Nein, ſie ſchweigt. Aber das Herz wird ihr

Hut im Krokus Von Eugen Skasa-Weis
J n der Nähe des großen rechteckigen Platzes

hat der Frühlingswind einem jungen
Mann, der in einer Gummihaut rauſchend
dahinging, den Velourhut über ein Vorgar
tengitter geblaſen. Jn dem Garten ſtehen
ein paar vergnügte Krokusblüten, gelb und
violett, ſtehen weißſchopfige Gänſeblümchen
und eine vergeſſene Kindergießkanne vom
vorigen Herbſt. Davor liegt der Hut.

Das iſt noch nicht alles. Der Jüngling
war während ſeines Einherſchreitens in der
Gummihaut von einem mepyhiſtopheliſchen
Hund umtanzt worden, der nun, als er an
hält, ſchwarz und ungeſtüm vor ihm Spiralen
zieht. Es iſt ein Hund wie ein Grizzlybär.
Wenn die Ehrlichkeit allegoriſch auftreten
wollte, ſo müßte ſie ſich das Fell dieſes Hun
des anziehen und die Welt aus dieſen biede
ren Augen betrachten. Man kann Pferde
ſtehlen mit dieſem Bärenhund, wenn man
ihm nur vorher klarzumachen verſtanden hat,
daß einem dieſe Pferde vorher ſelbſt geſtohlen
worden ſind.

Der junge Mann muß verabſäumt haben,
ſeinen Hund darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſeine Anſprüche auf ſeinen eigenen Hut
ſich bis hinter die Gitterſtäbe eines fremden
Vorgartens erſtrecken. Als er verſucht, einfach
hinüberzuklettern, hält der Bärenhund ihn
an der Gamaſche feſt und zieht ihn wieder
hinab. Der Jüngling tätſchelt den Hund.
Dieſer lächelt, um gleich darauf warnend zu
knurren.

Auf einmal ſchwingt ſich der junge Mann
blitzſchnell zwiſchen die Lanzenſpitzen des Git
ters. Der ehrliche Bärenhund heult und
ſpringt hoch. Sein inneres Bild von der
Korrektheit ſeines Herrn bricht zuſammen.
Er ſieht ſich um. Er ſchwankt zwiſchen An
hänglichkeit und Angeberei.

Dieſes Schwanken benutzt der Jüngling,
um ſeinen Velourhut zu holen. Der Bären
hund raſt mit dem Pelsbeſatz ſeines Schädels
zwiſchen die Gitterſtäbe. Schon ſammeln ſich
die Leute.

Draußen minſelt der Bärenhund über die
Abwege ſeines Herrn. Drinnen dreht ſich der
Herr zwiſchen den Krokusblüten und traut
ſich nicht mehr ans Gitter. Er iſt verlegen;
die Gardinenpredigt des Bärenhundes öffnet
ſämtliche Fenſter über dem Vorgarten.

„Gefällt es Jhnen bei uns im Garten
ruft ein halbraſierter Herr mit blitzenden
Goldzähnen aus dem Parterrefenſter.

In dieſem Augenblick richtet der Bären
hund ſeine Stimme gegen den halbraſierten
Herrn im Hochparterre. Der Jünglingnähert ſich zwieſpältig dem Gitter. Er wird
ohne Vorwurf empfangen. Durch ſeine am
Gitter vaumelnden Beine hindurch bellt der
Bärenhund Schneeflocken gegen das ironiſche
Parterrefenſter.

Und ein Raſiernapf voll Seifenſchaum zer
N hinter Hund und Herr im Frühlings
wind.

Frühlingsstimmung in den Bergen

brechen, wenn ſie ihn am Morgen findet, zer
ſchlagen, tot am blühenden Kar, mit einer
weißen Blume in der blutigen Fauſt Ja,
weine nur! So jung war Peter, und dann
mußte er ſterben fragt nicht warum!

Die Sonne ſteht. hoch am Himmel, Rauch
ſteigt aus der Hütte, aber niemand kommt
über das Kar gelaufen, um nach Peter zu
ſuchen, er iſt entbehrlich. Exnüchtert und
kleinlaut tritt Peter den Heimweg an. Eva
ſitzt vor der Hütte im Gras und näht, häkelt
an einer Spitze, ſoviel er ſehen kann, ſie
ſchaut nicht auf, während er vorübergeht.

Peter trägt den Milcheimer in die Hütte,
und dann ſetzt er ſich ſchweigſam an den Tiſch.
Was in aller Welt kann man tun, um einen
weißgekleideten Engel zurückzuhvlen, der im
Begriff iſt, geradewegs und unaufhaltſam in

die Unendlichkeit zu ent
ſchweben? Es, wäre gut,
wenn der Berg einfiele,
wenn die Hütte in
Flammen aufginge oder
wenn doch wenigſtens
die Mutter auf den Ge
danken gexriete, zum
Eſſen zu rufen. Aber
nichts dergleichen ge
ſchieht. Peter hat noch.
kein Wort mit Eva ge
ſprochen, das iſt es auch
gar nicht, was er
wünſcht. Als er an ihr
vorüberging, ſtarb ihm
das Herz ab vor Angſt,
etwas ſagen zu müſſen.
Er möchte ja, Peter
weiß nicht, was ermöchte. Ein Held ſein,
ſchweigend etwas un
menſchlich Großartiges
vollbringen, das wäre es!

Er ſchaut durch das
Fenſter, da weidet der
Stier auf dem Kar.
Dieſer Stier heißt Joli
und jetzt wandelt er da
hin wie der himmliſche
Friede ſelbſt.

In dieſem Augenblick
bemerkt Peter, wie der
Stier unruhig wird. Er
ſenkt den Kopf und
ſchnaubt über den Bo
den hin das tat Joli
nur, wenn ihm etwas
Ungewohntes im Kar
begegnet.

Wenn Peter zu an
deren Zeiten geſehen
hätte, was er jetzt ſieht,
ſo wäre er wieder in die
Hütte gegangen und hätte
die Tür feſt hinter ſich
zugemacht. Joli nämlich
hebt den Schweif und
fetzt ſich brummend in
Galopp, und nicht allzu

weit von ihm flattert ein Blatt Pa-
pier nein, Eva in ihrem weißen Kleid!

Es iſt wirklich Eva. Sie flüchtet ſchreiend
vor den dröhnenden Hufen des Tieres, und in
ihrer blinden Angſt läuft ſie geradeaus in
das baumloſe Kar hinein.

Peter beſinnt ſich keinen

Aufn.: Atlantie

Augenblick, er
reißt einen handfeſten Prügel aus dem Zaun
und läuft läuft um Evas Leben! „Wende
dich!“ ſchreit er. „Schnell! Lauf zurück!“
Aber Eva achtet nicht auf ihn, ſie rennt nur
fort und hört die dröhnende Gefahr hinter
ſich näher und näher kommen.

Später kann Peter ſelbſt nicht genau
ſagen, wie alles kam. Er hatte wahrhaftig
nicht Zeit, über irgend etwas nachzudenken.
Als er von der Hütte her über den Abhang
jagte und ſchon ganz nahe war, ſah er deut
lich, daß Eva zu ſtraucheln begann und nicht
mehr lange laufen konnte. Alles ging blitz
ſchnell vorüber, aber die Rettung, die einzige
Rettung lag darin, daß Peter im letzten
Augenblick einen Stein aufnahm und daß er
das raſende Tier mit dieſem Geſchoß gerade
an der empfindlichſten Stelle traf an der
Sehne des Hinterlaufes. Und dann ſtanden
ſich die beiden gegenüber Joli und Peter
Eine Minute lang ſtand es auch dahin, ob
der Stier nicht Luſt bekäme, dieſen neuen
Feind anzunehmen. Aber ſein Hinterbein
war lahm, und außerdem, es war Peter, der
da vor ihm ſtand. Peter, mit einem Prügel
in der Hand, dachte er wohl dann wandte
er ſich ab und trollte davon. Peter trieb ihn
einfach vor ſich her wie eine zahme Ziege,
weit in das Kar hinein

Später, ja ſpäter! Später ſitzt Eva auf
einem Felsblock, ſie iſt kalkweiß im Geſicht,
und ihre Zähne ſchlagen hörbar aufeinander.
Auch die Mutter hat endlich ihre Sprache
wiedergewonnen. Peter aber kommt gelaſſen
über das Kar geſchritten, ein Held, ein ruhm
vedeckter Sieger!

Peter ſpürt ein brennendes Glücksgefühl,
er möchte laut ſchreien, aber er ſchweigt. Vor
hin, als er allein über das Kar ging, konnte
er ſich kaum aufrecht halten, Tränen würgten
ihn, ſelige Schwäche. Jetzt aber iſt er ſo ver
wegen, daß er hintritt und Eva mit ſeinen
beiden Armen von ihrem Sitze hebt. Er
nimmt ſie feſt an ſich und trägt ſie noch ein
gutes Stück über das Kar nur ſo, weil er
es eben tun kann, weil es nichts in der Welt
gibt, was er jetzt nicht wagen dürfte.

„Jch danke dir, du lieber Peter!“ ſagt Eva
an ſeinem Ohr. Das iſt unbeſchreiblich ſchön.
Peter iſt noch kein Mann, viel eher ein Kind,
eine harmloſe, ſchwärmeriſche Seele. Hier
lebt er im Kar, einſam alles iſt da unge
heuer und groß. Zuweilen rührt ihn etwas
tief im Herzen an, es iſt nur ein Vogelſchret,
ein fallender Stern in der Nacht.

Ach ja, Peter iſt verliebt! Ein Menſch in
Flammen, ſieh her, Eva, ein ganzer leben
diger Menſch!
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AUSs DER GAUSIADT
Verdunkelung am Oſterſonntag: Von Sonntag Weidegrund

Sonntag 20.33 Uhr Monduntergang; Montag

Schafe zur Linken an einem Frühlingstag
Zu allen Jahreszeiten, in denen das Land ihren feuchten Augen, die noch nichts begreifen

erſ o hietet, iſt der Anblick einer Man hat den Eindruck, als gziehe die ganze20.48 Uhr bis Montag 5.45 Uhr. Mondaufgang:? Schafherde mit ihrem Hirten ſchön, friede- Herde ihretwegen langſamer dahin als ſonſt,

o Uhr voll, e e eko in Wer aber iſt Znit d n v nicht ſo ſchnell müde werWe vnnket Oſtermoniag: tag eine Herde im Frühling anzuſehen wenn den, und au h, damit es alle ſehen, wie ſchöne an ehe ruhen Nernn zwiſchen den wie verwitterten Wollpelzen die Kleinen ſind.
21.43 Uhr; Monduntergang: Dienstag 7.21 Uhr. der alten Tiere die weißen Felle der Oſter- Jedes Jahr erleben Hirt und Hunde dieſen

lämmer erſcheinen. Oſterlämmer heißen ſie Frühling der Herde, und jedes Jahr ſcheinen
mit demſelben geringen Recht, wie die Oſter- auch ſie verwandelt. Es gibt Stunden, in denenUnſcheinbarer Troſt kätschen oder die Oſterglocken ihren der Hirt nicht nur mit kurzem ſcharfem Zu

Mit hohlen Augen ſchauen die Fenſter der Namen tragen, denn ſie werden meiſt nach ruf oder Pfiff vefiehlt, ſondern in denen
ausgebrannten Häuſer, die Ruinen gleichen, Hſtern geboren.
hinunter auf inzwiſchen ſäuberlich zuſammen Aber der Name
getragene Schutthalden und verkohlte Balken. St ihnen
Feindliche Terrorbomber zerſtörten auch hier einmal an,
in wenigen nächtlichen Minuten menſchliches wahrhaftig, wenn
Hab und Gut, das oft in fahrelanger Arbeit man ſie ſchon
zuſammengetragen und zuſammengeſpart weitem als helle
wurde. Anklagend und troſtlos lehnen ſich Tupfen in
die traurigen Reſtgebilde in den friſchen ſtaubfarbenen
Frühlingshimmel. Er ſpannt ſich über ſie ſo Herde ſteht,
weit und ſtark wie in jedem Jahr, da auch hören ſie genau ſo
in dieſen Häuſern noch fröhljches Leben pulſte, in eine Landſchaft

Mit beſonderer Liebe und n r Je e
T neſcheinen blanke Sonnenſtrahlen ein klein eng en

wie eine unberührte Jnſel inmitten dieſer dunklen WäldernWelt ber Trümmer liegt. Dieſes Stückchen oder die Inſeln
Erdboden hat viele Augen aufgeſchlagen: aus Himmelsbläue
zarte Blumenkinder blicken zärtlich und lieb zwiſchen grauen
lich die Vorübergehenden an. Märzenbecher Aprilwolken. Steht
ſind es, die ſich gelb auf ihren hohen Sten- man dann nahe
geln aus ihren blaſſeren Manſchetten kreden- bei der Herde, dann

Fleckchen Vorgartenland zu umtanzen, das

zen wie kleine Flämmchen emporzüngelnde ſieht man
Krokuſſe und beſcheidene blaßblaue Leber- Lämmer ganz dicht
blümchen. Darüber ſchattet ſich ein unver- in all ihrer Kind
letzter Forſythiaſtrauch, mit zahlloſen ſonnen lichkeit, ihrem wei
gelben Blüten beſteckt. Jm Frühlings chen Haar, ihren
ſonnenſchein aber hängen perlende Vogel dünnen Beinen,

zwitſcher. die nicht einmalEin Stück friedvolle Natur hat ſich in gang ſiher ſenrz
mitten der zerſtörten menſchlichen Welt auf

nun
und

von

der

ge

die

getan. Wie eine zarte Botſchaft, eine koſt M

bare Offenbarung des Lebens mutet dieſes A S HALLISCEEN LICETSPIBIBä S
vertraute Frühlingsblumenwunder an. Gelaſſen ſchreitet die Natur in ihrem ewigen ufa Ritterhaus
Rhythmus weiter und ſchickt trotz aller dia „Die
boliſchen Zerſtörung von Menſchenwerk durch Es iſt gan
Menſchenhand ihre JahreszeitenGaben hin ſpielhaus und

Feuerzangenbowle
z merkwürdig: Man verläßt das Licht

iſt. ein wenig nachdenklich geſtimmt.
auf auf die Erde. Winzig und unſcheinbar Eine kleine Sehnſucht befällt einen nach den Jahren,
erſcheinen dieſe vft im weiterflutenden All in denen man in ſchönſter Harmloſigkeit ſelbſt einmat
tag, aber ſie ſind doch wie ein froher Hände- auf den Bänken einer alten „Penne“ ſaß und dar
drück, ein tröſtender Blick und eine Beſtäti- über nachſann, wie man den trotz allem doch geliebten
gung, daß die Grundordnung des Lebens „Paukern“ das Leben ſchwer machen konnte. Schön

c re war die Zeit nicht wegen dieſer Dummenjungenſchließlich doch nicht außer Kraft zu ſetzen iſt. ſtreiche, ſondern wegen all der de Remanne
mt. und der JungenKameradſchaft, die man zeit ſeines

Lebens nicht vergißt. Und es muß doch damalsGoldene Hochzeit. Das goldene Ehejubiläum „richtig* geweſen ſein; denn ſonſt wären doch aus
feiern heute Otto Jentſch und Frau Jda, geborene Uns nicht doch recht anſtändige Kerls geworden Das
Roſe Merſeburger Straße 92 b. Sirn wir denen, die wir erſt heute kennen, zu

Hochbetagt. Frau Natalie Riotte, Felſenſtr. 25, Dank, und dieſen Dank drückt Spoerl in feinemfeiert n. 80. Geburtstag Felſenfß Film „Die Feuerzangenbowle“ aus, indem er ihm
das Motto „Dieſer Film iſt ein Loblied auf diGeſchäftsjubiläum. Malermeiſter Kurt Bergholtz, Schule, aber es n möglich t die Schule es in

Torſtraße 62, begeht heute ſein 40jähriges Geſchäfts merkt gibt
jubiläum. e Daß er keine Perſiflage geworden iſt,

ſpürt man insbeſondere an der geradezu liebevollen
Private Feldpoſtſendungen an Empfänger mit Zeichnüng der Lehrertypen, die natürlich heute aus

Feldpoſtnummer werden augenblicklich bis zum Ge geſtorben ſind, die aber damals vor 30 Jahren
wicht von 400 Gramm angenommen und befördert. keine Seltenheit waren. Ob ſie nun dieſe oder jene
Darauf weiſt eine Bekanntmachung in unſerem Schrulle hatten, ob ſie geradeaus oder barock waren
heutigen Anzeigenteil nochmals hin. eins war ihnen allen gleich, die Liebe zu ihrem

r e igzenerg Sahmitt. zu räerger,erleutnant in einer Flak-Abt.,an e Z. auf Urlaub. Kalle (8.)Wettiner Str. 33, Köln, Ostern 44.
V Es wurden geboren: Bosa mann Friedrich Leh-
Mankrod, 8. 4 1944. ieselotte a (9) hen gtzzenetein 1. B.
Sernhardt geb. Pauling, Gunter m e 2 hBernhardt, Hptm. u. Adſutant, ans mer Kurt Fritzsche.
Halle, Oberst- Brdmann-Str. 8. Sohmoorgtr 16 rer n 31,

Siosela tet 4. 1944. Char- Eiſen Bauer, en4 muth Bachmann,lotte Rosche, Feldwebel Herbert erw. Maat, Halle (8). rinRosche, 2. Z. im Osten. Halle, leer. 96 3 Onter m
Oestliche Ladenbergstraße 8. Ang n Wind, e nHans-Bernd. 29. 3. 44. Annellies un a 2 l h nnneks
Gerraete e el Auneeheaev et ane Srege Kurt Eiekchoff.. Spitze e Berlin oHalle (S.). Marthastr. 22, T. renig Lanrerte n pels her

Wolfgang 7. 4. 1944. Ruth Grog u eSt e ne per Groß, z. Z. S lern Na ieten dort Halleehrmacht. Halle. A Steintor 16, 2. 2. W Stoinvaeh st. I. We rgrete e a
Heidrun Dagmar, 4. 4. 1944. Ger- St l alen tertruck Kniesche geb. Kern, Gefolg- ren h jf r e
schaftsführer Heinz Kniesche, zHalle (8.). Henriettenstraße 22. er tg, er BiſtEdgar Witty, 7. 4 1944. Eitriede Tee Lir“
Hevyn geb. Kaufmann. Waffen- 3 tn Keil S gfri SehinaiInder tor, Mit Herm Z. Staat treter le Banner

re Barbara-Krankenhaus. Ziger Str. 70. TLieskan, d. Halle
ihre Verlobung zeigen an Gfsela Friek, Hans Fritz Vogt,

Irmgard Reuber geb. Voigt, Kurt gand. jur. Halle, Baumweg 33.
Keuber, Obgfr in einem Inf.- Weimar, Pauſivenstr. 3, Oſtern 44
Regt. Halle (S.). Brnteweg 7. Hse Herrmann, Kurt HoffmannEeokenhbagen. Ammendorf, Radeweller Str. 10

Regina Jermis, Gefr. Wolfgang Adolf-Hitler-Str. 36. Ostern 1944.
Kebler, 2. Z. auf Driaub. Halle 1ijselotte Knorre, Herbert Banger,
(Saale), Fleischerstraße 18 u. 33. Büschdorf, Torgauer Straße 19,

Friechel Seifert, Peter Ursinus, Konstanz.
z. i. e. FIK. Abt. Hafſe. Am Eva Oerschmann, Karlhelnz Ger-

grün. Feld 1, Bin.-Reinſekendorf nand, gand. med. Oberfähnrich
El Wiedemann, Werner Wiehaeh, i. San Korps d. Inv. Unterröblin-
Halle, Reidebhurger Str. 7, Volk gen am See. Neu- Helfta Ost. 44
mannstraße 4, Ostern 1944. Ursula Marggraf, Maseh.-Maat

Mariechen Tomezyk. Maschr Maat Heimut Franz Beißen, Ostern 44
Serhard Bötteher, Bremen. Halle. Elfriede Frisch, Jürgen Broder-Heidehäuser 24, 2. 2 Lütetsburg dörp, stud. ing., 2. Z. Fhy.-Wm.
(Ostfriesland) i., ein. Flak-Rgt. Syrau (Vgtl.

Ruth Werns, Kurt Kreuzmann, Niemberg b. Kaile.
2, Z. Drlaub. Frankfurt a. M. stud. ohem. Iiso Wo te, Dipl.-
Rotlintstraße 101, Ralie (Saale), Ohemiker Joachlm Krſegel, Bad
Körnerstrabe 2. reienwalde (Oder), Straße der

Ursula deun, Muekrow über Som- Hohensaaten, Oderbergworfeld (N.. Arno Buregen, (Mark).
Studienassessor, Halle. Fried- Ruth Reishauer, Erwin Arnat.
richstraße 39, Ostern 1944. Gollma v. Halle. Sehippenbeil,

Ursula Wehe, Karl Heinz Spröde, Z. Wehrmaeht, Ostern 1944.
getr. in ginem Pz.- Art Regt. Betty Hämmerling, Kurt Sehnee-Zerbst Anh., Neuebrüee 29, Haſie weis, Obgefr. i. e. L. Versuechs-
(Saale). Turnerweg 83. Rgt. Göhbren/Rügen, Ostern 1944.

Margot Haupt, Hans Fuchs Halle Christa Hunger, Albert Löbus,
(8.), Taubenstr 8, Ostern 1944. Ing. NYelben (S.), Könnern (S.

Liselotto Meinecke, Ernst Zinnius, Ostern 1944.
Ingenieur. Haſie (8.), Seyälitz Erna Sachse, QObgefr. Navatzki,
strabe 37., Kiel, z. 2. Berlin. z. Z. Urlaub. Eismannsdorf.

Ejfrieds Gottsehalk, Hermann Else Mahler, Otto Sechwinge, Gefr.,
Sommerweiß, Zugwachtwstr., 2. z. z. 2. Vriaub. Polleben, Nietleben
auf Urlaub. Halle, Meisenweg 15.1 Ostern 1944.

Margarete Spalek. Hans Friseh, Elfriece Birke, Erlch Stroiß.
Lbgefr d. Luftwaffe. Ralie (S.), Petersberg, Kloschwitz. Ostern 44Rudolf Rayw-Str. 9, Ostern 1944. Lott Stierwald, Manfred König,
Erni Hoffmann, Hubert Meyer, Gesundheitstechniker, Lettin
Obgefr. d. Luftwaffe. Halle (S. Quedlinburg Ostern 1944.a ereretrate 5, Müneben, Ida Haase, Albert Wendenburg.
Ootern 1944. Freckleben. Weßmar 9. April 44.

a Företar, Otto Waehsmuth, Eſeonore Mailer, Werner Laue.

er die Hunde zu ſich
heranwinkt und
ſie mit freund
ſchaftlicher Rau
heit ins Nacken
fell packt, bis ſie
ihn mit ihrem
zärtlichen An
ſprung faſt um
werfen, froh wie
Füllen. Und es
gibt Stunden, in
denen der Hirte
ein hinkendes oder
todmüdes Lamm
aufhebt und auf
ſeinen Armen trägt
gleich einem, der
mit ſeinen zwei
Händen dem jun-
gen und zarten
Frühling helfen
möchte, ſo pran-
gend und reich
zu werden wie
jedes Jahr. Dann
ſieht die Herde
noch ſchöner aus
als bisher. F. S.

Aufnahme:
Elisabeth Hase

NMNCMCMCGEMEEEEE
Beruf und zu jungen Menſchen. Nur haben wir's
damals nicht gemerkt! Wir erleben nun im Film
mit Schmunzeln und größtem Vergnügen noch ein
mal alle die Streiche, die uns ja nicht neu ſind, und
leben mit den Jungens, mit ihren Lehrern, mit den
Mädeln der Oberklaſſe der Mädchenſchule und können
nur immer beſtätigen: So, wirklich, ſo iſt's geweſen.

Eine Darſtellerſchar bringt dazu beſtes Können
und entzückt in jedem einzelnen Filmmeter. Die
Profeſſorentypen, die Erich Ponto, Paul Henckels
und als „Jupiter tonans“ Hans Leibelt geben, ſind
ebenſo prächtig gezeichnet wie die der Schüler, denen
Heinz Rühmann, unter deſſen Geſamtleitung der
Film entſtand, ein herrlicher Anführer iſt. Helmut
Weiß iſt es gelungen, eine zauberhafte Stimmung
einzufangen, die der Kameramann Ewald Daub noch
verſtärkte. So wird auch die leichte Verquickung von
Phantaſie und Wirklichkeit verſtändlich Das
Publikum geht begeiſtert mit und rechnet den Film
beſtimmt zu den beſten, den es ſeit längerem ſah

Robert Glass

Pferdegeſpann gegen Straßenbahn. Am Sonn
abend ſtießen gegen 9 Uhr ein Pferdegeſpann und
eine Straßenbahn der Linie 4 an der Ecke Merſe
burger Straße Thüringerſtraße zuſammen. Während
die Straßenbahn eine Scheibe einbüßte, ging am
Pferdewagen die Deichſel in Trümmer. Perſonen

„Was ſoll ich a Die HJ gibt
ntwort

Die Berufsaufklärungsaktion der HitlerJugend,
die in den nächſten Monaten zum ſechſten Male unter
der Parole „Was ſoll ich werden geſtartet wird,
hat die Aufgabe, Jugend und Elternſchaft über die
Bedeutung der Berufswahl zu unterrichten und die
Aufmerkſamkeit und Neigung der Jugendlichen auf
diejenigen Berufe zu lenken, die beſonders ausſichts
reich ſind. Dieſe Aktion, die die Hitler-Jugend ge
meinſam mit den Dienſtſtellen des Generalbevoll
mächtigten für den Arbeitseinſatz und mit Unter
ſtützung der Deutſchen Arbeitsfront und aller inter
eſſierten Partei, Staats und Wirtſchaftsdienſtſtellen
durchführt, dürfte gerade auch von der Elternſchaft
wieder beſonders begrüßt werden. Auch die Jugend
lichen in den KLV. Lagern und aus den Umſied
lungslagern werden erfaßt.

Gewohnheitsverbrecher feſtgenommen
Der erheblich vorbeſtrafte Tiſchler Heinz Meißner

aus Halle wurde wegen Betrugs feſtgenommen. Er
hat in mehreren Fällen Volksgenoſſen zum Teil um
erhebliche Geldbeträge, die ſie ihm als Anzahlung
für zu liefernde Möbel ausgehändigt hatten, ge
ſchädigt. Es iſt anzunehmen, daß Meißner noch
weitere Perſonen geſchädigt hat. Die Geſchädigten
werden gebeten, bei der Kriminalpolizei, Halle, Gr.
Ulrichſtraße 24, III, vorzuſprechen.

BUNDEFUNK AM I. OSTERTAG
Reiechsprogramm: 9.00; Bunte Musik. 10.30:

Unterhaltsame Weisen. 11.05: Kleines beschwing-
tes Konzert. 11.30: Heitere Melodienfolge.15.45; Solistenmusik: Walter Gieseking spielt
Beethoven. 16.00: Was sich Soldaten wünschen.
18.00: „Unsterbliche Musik deutscher Meister.
19.15: Von Melodie zu Melodie. 20 15- „Von allen
Sendern über alle Sender“, Ausschnitte aus be-
liebten Sendereihen.

Deutsehlandsender: 11.40. Schöne Konzertmusik.
15.30: „Der Rosenkavalier“ von Richard Strau,
I. und 2. Akt. 20. 15: Septett Es-dur Werk 20
yon Beethoven. 21.00; 3. Akt aus dem Rosen-
kavalier“.,

BRUNDFUNEK AM 2. 08TFRTAG

Reichsprogramm: 9.00: Heitere- Klänge, 15.00:
Sehöne Stimmen und bekannte Instrumentalisten.
16.00: Unterhaltungsmusik. 17.15: Zum 100. Male
Dies und das für euch zum Spab.“ 18.30; Opern-
melodien. 20.15: Für jeden etwas.

Deutsehlandsender: 17.115; „Schöne Musik zum
späten Nachmittag.“ 20.15: Liebeslieder undSerenaden. 21.00: Konzert der Berliner Phil-
harmoniker.

bin ich, die Pellkartoffel, rundlich glott,
nahrhaft, ohne Schälverluste uhd für
alles zu gebrauchen, Mit mir spart man

Zeit, Geld und Vorräte.
Daher:

Nur Jellkartoſfeln
wurden bei dieſem Zuſammenſtoß nicht verletzt.

a

D lhre Vermählung zelgen an: Haſſes (S.), Tudwigstr. 15, Halie (S.), Friedriehstr. 1 I. Sehſettau, 7. Aprii 1944.
Otto Bender, Opergefr. in einer u. Sohmeerstr, 23. Nach schmerzensreichem Kran- Nach kurzer, gehwerer KrankLw.-Binheit, Anneliese Sender J Aus glücklicher Ehe entriß der Kenlager wurde am 6. 4. paeh- heit entschlief beute worgen
S Trno Hraneke r e mittags mein lieber Mann sanft nach einem r
W hen n a. t. Hanna guten Mann. eben Sohn Benno Albert Ulrich re er Jater,
Lenz geb. Peters. Rossenbach Schwiegersohn, Bruder, Sehwa- im Alter von 56 Jahren von Sehwiegervater und Grobvater
(Post Waläbröi). Halle, Grätestr. 1 er u. Onkel an Sehweren Leiden gnädis Gustav Wald

Walter Mittag, z. Z. Wehrmacht, Arfhur Graeger er
Traudi Mittag geb. Dietzseh,
Merseburg. Str. 64, Hafenstr. 41.
Ostern 1944.

Kurt Gleichmann und Frau Erna
geb. Prochnow. Halle (S.). Im
langen Pelde 12. 8. April 1944.

Herbert Karzoninkat. Oberltn., d.
Schutzpolizei a. D, Margot Kar-
zoninkat geb. Bergmann. Halle
(S.), Adolf-Hitler-Ring 1, Köntg-straße 26, den 8. April 1944.
Bodo Efcher. Oberleutnant, z. Z. in
Urlaub. Traudl Efſcher geb. Khr-
hardt. Halle (S.), Thomasiusstr. 8.

Günther Fack, Hiide Back geh
en. atte Hölbaa, Kr.Delitzseh. Ostern 1944.
Mech.-Obgefr. Gerhard Wolf, z. 7.
Kriegsmarine, Magarete Wolf
geb. Breitsehuh. Halle (S.), Am
Steintor 17, (Ostern 1944.

Otto Wege u. Frau Lieselotte geb.
Brieger Löbejün (Saalkreis),Koehstor- Nr. 2

Oberfähnrich Helmut Kopf. z. Z.Urlaub, Erika Kopf geb. Brügge-
mann. Bennstedt, 9. April 1944.

Obgefr. Walter Kunze, 2. Z. Url.,
u. Frau Lisheth geb. Baumgarte.
Lettewitz Teicha, Ostern 1944

Ernst Bode, Oberfeldwebel in ein.
Gren.-Ers.-Batl (mot.), Ella Bode
geb. Degenhardt. Osterwieck a.
Harz, Stedten (Mansf. Seekreis),
Ostern 1944.
Harry Sehulz. Obgfr. i. P.-G.-Batl.
Elsa Schulz geb. Sperling.
Sohkeuditz. Osmünde.

Slegfrioc Nötzel. Bauing. Ober
leutnant u. Komp.-Chef. Hedwig
Nötzel geb. Ohme. Hohenmölsen.

Delitzseh, den 8 April 1944.
Gefr. Fritz Kühns, Käte Kühne
geb. Raspe Leipzig und Gröbers
8. April 1944.
Franz Burda, 4-Rttf. in der Waf-
fen-44. u. Hilde geb. Marx. Leit
meritz (EIbe) Löbejün (Saalkr.).
am 8. April 1944.

Reinhold Kurt, Anita Kurt geb
Sohwarze, Gröbers. Hermann-
Göring- Straße 1. 10. 4. 1944.

Halle, Passendorfer Weg 39.,
z. Z. Dittenbergerstr. 7 a.

Aus einem arbeitsreich. Leben
voller Sorge und Liebe für
ihre Kinder verschied Freitag
nacht unsere liebe, herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, O0ma
und Schwester, Frau

Anna Schmidt
verw. gew. Haustein

im 66. Lebensjahr
In tiefer Trauer: Ihre Kinder
und Enkelkinder.
Beerdigung findet am Diens-t Z. Urlaub. Halle (S.), Rabenau Sa., Operthau, Kreis

ohillerstr. 35. Merseburg, Ostern 1944. des Südfriedhofes aus statt.

z. Z. im Osten, Wiesenena über

im 52. Lebensjahre. Er folgte

Osten ruhen, in die EKwigreit. e

Reginga Ufrich geb. Kölling, im 81. Lebensjahreſeinem oinelgen, Sohn Werner Lehrerin w7 getr Trauer: e re
u. Bruder Kurt, welche im Beerdigung n r r st Kindern

gr. Kap. Gertraudenfriedhof.
Kranzspvenden an d. Friedhofs-
Lerwaltung erbeten. Bitte keineBeſſeſdebeuene: mutter, Frau

In unsagbar. Herzeletd: Helene Gertraudenfriedhofes. Beerdigna a Vstermontag 15.30.sagbar. e ee enTrauerteier Mittwoen, 9.30 Uhr. Mein Ueber Mann und treuer i gerem, t ter
k. Kap. Gertraudenfriedhot;, Lebenskauerad. unser herzens Geduld erfragenem Leiden ist

3 guter Nater. Sehwiegervater u plötzl. wein lieber edler Mann,
Halle (S.), Mitteistr. 19, &ohvater, der Werkmetr. i. R uns ut. Vater Brüder, Sebwsa-den 8. Tpril 1944. g Karl Beyer ger u. Onkel, der Kaufmann

Be hat Gott äem Küwiertzen 67 4 Karl Düngemanngetfallen, meingn-aeieen, ber- t vlecen ün Iitn. d. R. Inb. J. EX. I. u. II.ten ter ehe ren viel au frün von K. n im 56 Lerene,Fater, Schwiegeryater, lieben uns Segangen. von uns gegangen g
Opa, Bruder, Schwager u. On- In großem Herzeleid: Emms J n r dkel, den Schneidermeister Beyer geb. Schöppe u. Kin er n s Minte vier m len

Hermann Leirſch im Namen aller Angehörigen un einnag Wün e 33im 75. Loens. Reinguruten Trauerfeier Ajttwoch. 12. 4., kigeann ßeb. Kühne u

D. e be m C 4m ter Teaner m n 8.00, gr. Kap. Gertraudenfriedhb, Feier zur Rinäsehernng. Diens
aller Hinterbliebenen Marie Haſſe (S.). Bismarekstr. 1 tas, 10 Uhr. Kl. Kapelle Ger-Leirien geb. Scheinhardt S r traudenfriedhof. Kranzspendenig S Mit 15 den 7. April 1944. auf dem Friedhof abgeben.Beerdig. Mittwoceh, 10.15 Uhr. Nach kurzer Krankheit ver

starb am Karfreitag unser b. Holleben, Magdeburg, Posen,
Mutteben, GroB-

e cden 7. Spin iot e im 76 n ener mein über alles geliebter Mann,
J x unser lieber Vater u. GroßvaterNach kurzer sehwerer Krank- In stiller Trauer: Albrecht
t r Wenn ten per Schuchardt u, Frau Friedet, Edmund Schöllner

ander veler ieber Ursula Sploweck geb. Soebu- Die trauernden Hinterbliebenen:treuüsorgender Vater, lIaeber r Susi, 3 3Sehwieger- u. Grobvater. Bru- chardt u Marie Schöllner geb. Schböliner,Beerdig. Dienstag, 10.45 Uhr. Dr. Wilhelm Schöllner, Ober-

u. Schwieger d. 7. April 1944.
Am 7. 4. 1944 entschlief sanft

9.30 Uhr. Gertraudenfriedhot:

er r e kl. Kap. Gertraudentriedhotf. Slabsarzt, Edmund Schöſiner,erregen B. liss Sehöliner geb. Wittex,Paul Bierhahn Ammengort, Kaſligche Str. 55. Annetiese Schönner geb. ind
In stiller Traner; Erich Sier- Nach kurzer, sohwerer Krank- ner und 6 Enkelkinder.h e heit verschied am 6,4. 44 meine Beerdigung 11. April, 14.80 Vbr,
mstr., Imwmigrath (Niederrhein) liebe, re P I ueer in Holleben.

i J unvergeßliche Schwägerin une S angle tet e Meng Vive. Wer nBeerdig. Mittwoch 12. 4. 44 Charlofte Lipffert Stettin, Dessau.
Nach einem arbeitareichen, narim 50 ne kgeost dem Von rer van geJa Art 7 im Lebens opferten eben wurde unserer e ktstr gtete In tiefem Schmerz im Namen ditter Großmutter, Sohwester,

Nach iangem, sehwerem T eiden Ut I nterbltebesnen: Oskar Sobwiegermutter u. Tante, Frau
entsehlief heute mein lieber per 4Mann, Stiekvater, Schwieger- Prauerfeier Dienstag 8.45 Uhr. wa 5 Schumann m
sohn,' Bruder, Sehwager und Kapelle Südfriedhot. Zuged- 9. 186 4Hnkel, der Viektromeister Kranzspenden dorthin erbeten be sohwerem Leiden sanft er-

0st.Frifz Schade Stedten, den 6. April 1944. Im Namen aller Hinterbliebeven:
im Alter von 50 Jahren. Nach langem, schwerem T eiden Die Söhne Fritz, Hans u. Otte
In still. Trauer Berta Schade entschlief sanft mein ſieber Schumann u. ihre 8 Enkelkind.
geborene Schmitt. Uffz. Heinz Mann, unser immer sorgender Trauerfeier Mittwoch. 11 Uhr.
Schröter, z. Z. Laz., Obgekr. Vater und Grobvater, Bruder gr. Kapelle Gertraudenfriedhot.Horst Schröter, z. Z. im Felde. Schwager und Onkel
Trauerfeier zur Einäscherung Emll Seifert Neutz (Saalkr.), 8. April 1944.Dienstag, 10.15 Uhr. gr. Kap. m Fanz unerwartet ging unserGertraudenfriedhof. Zugedachte im 57. Lebensjahre Liebling und Sonnenschein, un-
Kranzspenden nimmt d. Fried In still. Trauer: Minna Selfert ser lieber, kleiner
hofsverwaltung entgegen. geborene Strich, Margarete Bernd vTsehlerske r Seifert alsAn unsere Auftraggeber Toehter, ifred Tschierske, wieder von uns.Der zur Verfügung steheunde knappe J Renate als Enkelin und alle In tiefem Weh “Obgetr. Xurt

Anzeigeuraum zwingt bei allen An- Angehörigen.
tag, 9.30 Uhr, von der Kapelle zeigen zu starken Textkürzunged. Die Beerdigun

die wir ohne Rückfrage beim J 10. April 1944 viatt. Angehörigen.
Auftraggeber vornehmen müssen.

Dietrich, z. Z. Vrlaud. u. Frau
findet am Annefiese geb. Dörge nebst all.



Jungbäuerin, 28/172, sehr intellig.,AMTLICHE ANZEIGEN e rer viels. wenn
Verträgl., prakt., symp. esen,Das Sachgebiet Marine des angen. ürscheing., tücht. Haus

e er Halle (S.), j frau, m. 106 000, s07. Baryer-essauer Straße 69. Zimmey 2, mög., wünscht zw. bald. Heirat
ibt wochentags täglich von “8. 00 geb. Tandwirt kennenzuſernen
is 17.00 Uhr (Sonnabends bis 13.00

Vhr)
der Kriegsmarine und alle Fragen,
dis mit der Einstellung als Frei-
williger in die Kriegsmarine(Offiz -Bewerber, Res. Offiz. Be-
Werber, längerdienender Vreiwilli-
ger für die Unteroffizier-Laufbah-
nen, Kriegsfreiwilliger) zusammen-
hängen

Es wird nochmals darauf hin-
gewiesen, daß vorübergehend pri-
Fate VFeldpostsendungen an Bmnp-
känger mit Feldpostnuwmer nür
bis zum Gewicht von 100 g. ange-
nommen und- befördert werden.
Hierbei müssen alle Sendungen

über 20 g. mit einer Päckechen-
zulassungswarke versehen sein.Diese Binschränkung gilt nament-
lich auch für private Zeitunge-
streifbandsendungen.

Der Präsident der Reichspost-
direktion,

Bekanntmachung
Duroh Beschluß des KAnerben-

erichts Halle vom 16. März 1944
t über den „Erbhof Finke inSennewitz, eingetragen in der Drb-

höferolle von Sennewitz. Blatt 4,
die Wirtschaftsführung durch einen
Treuhänder auf dis Dauer von 10
Jahren angeordnet, worden. Als
Treuhänder ist der Landwirtschaft-
iehe Treuband- Verband Sachsen-

Anhalt in Halle (S.) eingesetzt
Worden.

Halle (S.), den 3. April 1944.
Das Anerbengericht.

Neue Kurse in der Mütterschule,
Leipziger Straße 17 II, Ruf 32984.

Säuglingspflege 21. 4., 18 Vbhr.,
desgl. 24. 4., 9.30 Uhr, Kochen Ende

desgl.

Uhr, Gesundheitspfl. 14. 8
Erziehung 17. 9 Uhbr, desgl.17. 4., 15 Uhr. Spielzeug 19. 4.,
9 Vhr, desgl. 19. 4., 15 Uhr.

IRCHILICHE NACHRICHTEN
Ostersonntag

Boftelsdorf: 8 Uhr Gottesdienst.
Burgsdorf: 13 Uhr Gottesdienst.
Hederslehen: 15 Uhr Gottesdienst.

Ostermontag
Noehausen: 8 Vhbr Gottesdienst.
Volkmarltz: 9 Uhr Gottesdienst.
Dederstedt: 10/2 Uhr Gottesdienst.

FREIE BERUFE
Ich bin als Helfer in Steuersachen

zugelassen. K. Prätsch, gepr.
Bilanzbuchhalter, Halle (Saale),
Ritterstraße 9.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTOCHTIGUNGSWERK

Krels Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Strate 11

Ruf 320 58/59

Mit der Einführung der Sommer-
zeit 1944 werden die Abendlehr-
gemeinschaften im Leistungsertüch-
tigungswerk Halle-Stadt wieder inverstärktem Umfange durchgeführt

Nachstehende Grund- u. Aufbau-
lehrgemeinschaften bieten jedem
Teilnehmer nach erfolgreichem Ab-

schluß beruflichen Aufstieg in
Industrie, Großhandel, Außen-

handel und Einzelhandel,Beginn: Anfang April 1944.
Für kaufmännische Berufe;
Stenographie für Anfänger: Dauer

72 Stunden, Gebühr 17, RA
Stenographie für Bortgeschrittene:

Dauer 36 Std. Gebühr 8,50 RM.
Maschinenschreiben für Anfänger:

Dauer 72 Std., Gebühr 25, RA.
Maschinenschreib. f. Vortgeschritt.

Dauer 36 Std., Gebühr 12.50 RM.
Schönschreiben Schriftverbesser.:

Dauer 36 Std., Gebühr 10,50 RA.
Wort u. Satzlehre: Dauer 24 Std.

Gebühr 6,50 RA.Rechtschreibung Zeichensetzung:
Dauer 24 Std., Gebühr 6,50 RM.

Stilkunde: Dauer 24 Stunden,
Gebühr 7,50 RA.

Der kaufmwännische Scbriftverkehr:
Dauer 24 Std. Gebühr 8.50 RM.

e i e GWinsel u.Geb. 7.50.i e rürParbe); Dauer 24 Std. Wo
Piakatschr. f. Vortgeschr. (Finser a

Harbe) Dauer 25 Std., Geb. 8,50.
Kaufwänniseh. Rechnen, Stufe I:

Dauer 24 Std. Gebühr 7,50 RA.
Kaufmännisch. Rechnen, Stufe II:

Dauer 24 Std., Gebühr 8.50 RA.
Buehführung, Stufe I u. II: Dauer

je Stute 24 Std., Gebühr 8,50 RA.

h

Büchkührung, Stufe III Dauer
24 Std., Gebühr 9,50 RM.

Absehlußtechnik und schwierige
Buchungsfälle. Dauer 24 Std.
Gebühr 9.50 RM.

Durebsehreibebuchführung: Dauer
24 Std., Gebühr 8.50 R.

Lohnbuchhaltung: Dauer 24 Std.,
Gebühr 8.50 RA. 8Betriepspucehhalt. u. Betriebsabreech-
nung: Dauer 24 Std., Geb. 12,50.

Industrie- Kalkulation: Dauer 45
Std., Gebühr 30.,50 R.

Vorbereitung f. d. Bilanzbuchh.
Prüf. Dauer 96 Std. Geb. 35,50.

Vorbereitung F. d. Bilanzbuchb.-
Prüf.: Dauer 240 Std. Geb. 85,50.

Vorbereitung f. d. Handelskammer-
Prütf.: Dauer 72 Std., Geb. 24,50.

Von der Stenotypistin zur Sekre-
tärin: Dauer 160 Std. Geb. 40.50.

Auswärtige Teilnehmer erbalten
Pahrpreisermäßigung b. d. Reichs-
bahn Auskunft, Beratung u. An-meldung in der obigen Dienststelle.
Die Teilnehwergebühr ist bei der
Anmeldung zu entrichten.

EHEMITTIER
Gehiid. Dame, a. sehr gut. Faw..

53 J., sehlank, dunkelbl., f. alles
Sehöne interess., sehr solide. be-
sitzt schöne eig. Wohnung u. Bav-
vermög., möchte sich m. gebild.
Herrn a. gut. Kreisen, mögl. höh.

Beamten od. and. bald. verhei-
raten Nah unt. 2349 d. Rhe-
anbahnung Frau Horstmann,Brewen, Kohlhökerstr. 7. Vertr.
in 40 Städten

Hausverwalterin, in sehr guten
Verhältn. 6- Zimm. -Wohng., Ank.
50, blond, gut ausseh., gewandt,
Wwe. w. glückl. Zweitehe w.geb. Herrn i. pass. Jahren und
Posit. d. Briefbund Te-Be-Be,Bevlin-Ch. 5775, Steifensand-
ſtraße 4.

Wünschen Sle Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen
den Thnepv unverbindl. diskret
bei Einsendung von 1 RM. als
Arbeitsprobe zahl Vorschläge
und etwa 100 Bilder oder etwa
250 Bilder gegen 2. RM. acht
Tage zur Ahsſcht. Vos. Brief
bung Bremen Postfach 791

Auskünfte vertraulicher Art über
Herkunft. Vorlaben, Ruf Ver
mög. u. Sonderfrag. erteilt stets

Oreditrokorm, Lahdwehrstr. 3, II.

Auskunft über Laufbahnen
deh. die vornehme u. diskrete
Eheanbahnung für alle Kreise.Frau A. BKeke, Halle, Hinden-
burgstr. 63 III r. Sprechst. täg-
lich v. II--19. Uhr, Sonntag nur
nach vorh. Anmeldung.

Ehe-Anhahnung für alle Kreise,
die sich des besten Rufes er-eut, diskret und vornehm, be-
annt dureh meine vielen
chnellerfolge. Frau A. BEeke,

Hatle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vorheriger Anmeldung.

Ehesuchende all. Kr. And. sehnel)
geeig. Verb. d. Frau v. Stephavi,
lang. erfolgr. Eheanb., Leiprzig,
Johannisplatfz 21. Antwort ver-
sehlossen ohne Virmenanfdrnek

Geschäftsinhaberin wit guter Kxi-
stenz möchte gern heiraten,wenn sich ein solider u. lebens-
tüchtiger Mann von gutem COha-
rakter u. von gutem Herkommen
in mittlerem Alter fodet. NurNeigungsehe kommt in Prage.
Kapital nicht erforderl. Näh. u.
402 durch Briefbund Treuhelf,
Meerane/Sa.

Probs-Enesuchliste mit Fotos. nen
tra] u. verschlossen, f. 2, RM.Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch. Vermögenslose, auf diskr.,
schriftl. Wege durch InstitutBrixius. Kaiserslantern (Pfalz).

44jähr. Gast- und Landwirt, groß,
schlank, Grundbesitz und. Bar-
vermög. vorh., welch. PBinheirat
in Land- und Gastwivrtsch. biet.,
sucht zw. Ehe a. dies. Wege d.
Bekanntsch. ein. Dame, die In-
teresse für sein Geschaäſt hat.
Näh. unt. „7654“* der Theanbah-
nung Frau Horstmann. Bremen,
Kohlhökerstr. 7. Vertret. in 40
Städten.

Angestellter, alleinsteh., auf gr.
Cute tät., sucht sof. unabhäng.
Wirtschafterin, 50er J., v. Lande.
Selb. muß m. Kleinvieh u. Gar-
tenarbeit vertraut sein. Mögl.vollschlank. Bei Zunegigung sp.
Heirat angenehm. Zuschriften
2 4068 MNZ.

Endzwanzigerin, repr. Erscheing.,
s. d. Bekanntsch. ein. ebensolch.
Herrn i. höh. Laufb. 2w. Heir.Ernstgem. Bildzuschr. u. M 613
a. Anz. -Dankhhoff, Schwetschke-
straße 1.

Maänn, 58 J., sucht liebe Frau m.
Wohng. (Kinder angen.) zwecks
ſp. Heirat. Zuschr. W 8159 MNZ.

Geb. Herr, 36 J., schl., wünscht
nette Dame z. spät. HeiratKennenzulernen. Zuschriften u.
KI 8946 MNZ.

Dame, 32 J., 1.74, m. vierj. vers.
Jungen, möchte sich verheirat.
Bildzuschriften erbeten unter
i 4131 MNZ.

21jähr., sol. Mädel, ansehnlI., schl.,
sucht nett., strebs. Herrn, auchKriegsvers., bis 30 J., zw. Hei-
nat. Zuschr. Ri 4127 MNT.

Geb. Dame, 24 J., Jebensfr., sucht
Bekanntsch. m. geb. Herrn 2wW.
sp. Heirat. Wehrmacht bevorz.,
aber nicht Bedingung. Zuschr.Ri 4125 MNZ.

Kaufmann, 56 J., evgl., n. unyer-
mög., sich. Pos. m. Pens., sucht
gesunde, wirtschaftl. Rhegefähr-
in m. gem. Heim. Zuschriftenunt. Ri 4116 ANT.

Mäclel, 20 J., 1,65 gr., blond, an
genehm. Aeußere, s. nett. Herrn
zw. sp. Heirat. Kennenzulernen.
Aussteuer vorhanden. Zuschr.
unt. KI 8958 MNZ.

Mäclel, 24 J., 1,68, dkIblI., angen.
Aeubßere. s. vett. Lebenskam.
30 J. Kriegsversehrter angen.Zuschriften KI 8957 MNZ.

Staatsangestellter, 47 J., Kriegs-
beschäd., sucht zw. Vhe Bekannt-
schaft m. Kriegerwitwe od. Dame
bis 40 J. Zuschr. Kl. 8978 MNZ.

STELLENANGEBOTE
EHEWUNSsCHE

Dame, 22 J., häuslich, kinderlieb,
musik- u. naturlieb., wünseht
Herrn. 25--30 J., zw. spät. Hei-
rat Kennenzülernen. Béamter,
Wehrmachtangeh., auch Kriegs-
versehrt, angenehm. Ri 4098 MNZ.

Geh., kinderl, Witwe, 47 Jahbre,
aus Harzort, intellig., gute
Hausfr., frdl. Wes., Gartenintr.,
naturl., nicht unbemitt., sucht
die Bekanntschaft eines Herr
in sich. Stellung zw. harmon.
Ehe. Kleinstadt, auch Land,bevorz. Zuschr. Z. 4061 ANZ.

Frau, 25 J., gesceh., möchte Herrn
29——33 J., gesch. od. Kriegsvers.,
m. Kind 2w. Heirat. Kennen-lernen. Zuschr. KI 8918 MNZ.

Bauer, 70 J., 1,75, ohne Anh., 54
Morg. verpacht., sucht ass.Lebensgefährt. v. 44—46 J V.
Lande m. gut. Charakter. Zu-
Schriften KI 8914 ANZ.

Witwe, 49 J., alleinst., m. sohön.
Wohbng., s. pass. Lebenskam. in
ſicherer Stellung. Zuschriftenunter Kl 8905 MNZ.

Platzmelstor, 60 J., rüstig, eweht
pass. Lebensgefährtin 50——60 J.,
mögl. ohne Anhang. Vertraul.
Zuschriften Z 4644 MNZ.

Mann (Kriegsvers.), dklpl., v. Lande
wünscht die Bekanntsech. einer
jung. Witwe im Alter von 28
bis 30 Jahren zw. bald. Heirat.Zuschriften Z 4016 MNZ.

Jg. Mann wünscht Bekanntschaft
mit ein. Kathol. Mädchen bis25 1,65 gr. in Hettstedter
VDmgebg., zwecks spät. Reirat.
Bildzuschriften 2Z 4019 N.

Beamtentochter möchte sieh bald

angenehm. Ernst hinweg 38He 380 MNZ Halle, Steht weaht
55jähriger, in fest. Pos,ünabhb. Frau m. Grundstück v

Garten zw. gem. Haushaltführ..

Kriegsversehrt. angenehm. Nur
ernstgeweinte Bildzuschritten
unt. W 8053 AMNZ.

25jähr. Dame, br., 1.,65 gr., s0l.,
musikal., gute Aussteuer, sucht
geb. Herrn b. 50 mögl. Med.Zuschriften W 8061 MNZ.

Sekretärin, 40 J., sehl., blond,
heit lebensbesſ. Wesen, s. Lebensgefährt. Zuschr., mögl. mit
Bild (zurück). W. 78337 N.

Junggeselle, 37 J. m. Kl. Körper-fehſer,. eig. Wohng., s. ein.
Mädch. od. Witwe, 30——35
zw. bld. Heirat. Ernstgem, Bild-
zuschr. (zurück). W 7869 MNZ.

Arheiter, 29 1.60 gr., möchte
sich wieder verheir. m. Braun o.
Mädchen v. 25--35 J. m. Kind
angen. Bildzuschr. Z. 4629 MNZ.

Alleinst. Dame. 56 J., mit eig.Wohng., außerh. wünscht Ehe
m. gleichaltr. Herrn i. gesich.
Position. Zuschr. KI 8924 ANZ.

Dame, Endfünfz., m. selbst. Beruf,
sucht pass. Lebenskameraden.
Zuschriften W. 8101 ANZ.

Gärtner, 40er. led., geb., solid,
feitßig. sucht Binheirat evtl. Be-
teiligung in Geschäft. Zuschr.
W 8110 ANZ.Mäcdel, 23 J., 1.65. dkIblI., wüngseht
nett., geb. Herrn in ges, Pos.,nicht unt. 28 J., kennenzulernen
zw. 5pät. Heirat. Zuschriften
W 8111 MNZ.

Serufstät. 37). Vrau sucht Pe-
benskam. Züschr. V 8100 MNZ.

Frau, 43/160, ansehnl., häusl.,
nette Wobng. i. eig. kl. Haus mGart. (fetzt b. Behörde beschäft.).
möchte sich wieder verheiraten
Zuschriften 8098 MNZ.

a45fähr. Wlenerin sucht geb. Le-an Zuschr. W 8121 MNZ.
21ähr, geb. Mädel, 1,65 gr. ernst

Veranl., aber doch gern fröhl.,
wünscht gebild., aufricht. ung
treuen Menschen 2w. Heirat.Zuschr. KXI 8925 ANZ.

Landwirt, 43 J. mit eig. Wirt
schaft, sucht Lebensgefährt. die
Lust u. Liebe z. Landwirtschaft
hat. Bildzuschr. A. 5061 MANZ.

Geb. e. Dame, 24/169, warmb.,
natur- u. kunstlieb., s. Lebens-
Kamerad. (Akad.), auch Kriegs-

Zuschr. m.

zum
sp. Heirat. Zuschr. W 8024 MNZ. e nerinnen d. NS.Maädet, 29 J., 1.68 er. mittel Kranſenpteeneener Beine
w. K. Jungen sucht nett., ehrl. Reichsbundes Deutectte c
Herrn 2w. sp. Heirat. Auch stern in den folgenden Ausvil-

Mann, ält. zum Kistenmachen u.Packen sof. ges. Erich Pape,
Autokühlerfabrik, Halle, Mans-
felder Straße 45.

Lehrling, kfm., von Getreide- und
Futtermittel Großhandlung s0of.
ges. Schriftl. Bew. 2 3768 ANZ.

Wachmann, nur für Nachtdienst,
o. ges. Farben-Kramer, Mittel
wache 9--10, Ruf 311 55/311 56.

Junge, Kkräftiger, gut. Radfahrer,
s0f. ges. PThiele, Streiberstr. 35.

Maschinenschreiber(in), die nachAngab. selbst. arb. (Heimarbeit)
gesucht. W 7677 MNZ.

Kassenhoten u. älteren Mann als
Nachtwächter gesucht. Bank der
Deutschen Arbeit A.-G., Nieder-
lass ung Halle, Halle (S.), Adolf-
Hitler-Ring 2.

Beamter od. Angest., Alt., energ.,
als Gerätewart f. Werkluftschutz
s0of. ges. Vorzust. Gebr. Schubert,
Merseburger Straße 102.

Packer in ganz od. halbtägigerBeschäftig. 2. Packen von Poset-
paketen sof. ges. Vorzustellen b.
KAPEHA, Kefersteinsche Papier-
handlung K.-G., Halle (Saale),
Landsberger Straße 16—-26.

Laufhursche (Radfahrer), auchSehuljunge, 13--14 J., stundenw.
so k. ges. Gärtner, Tabakwarenen gros Rohenzoliernstraße 39.

Maurerkolonne t. größ. Maurer
arbeit i. Leistunglohn sof. ges.
Bauunternehmung Carl Brandt,
Halle a. S., Platz der SA. 10.

Für OT.-Verwaltungsdienst, vor-
nehwl. bes. Gebieten, werden
geeign. Mitarb. u. Kaufl. als
Sachbearbeiter (Verwaltunge- u.
Lagerführer., Rechnungsprüker,
Bürohilfskräfte pp.) ges. Ang. m.

bringung u. Verpfleg. k. durch

er und Oktober werden

dungsstätten aufgenommen Uni-
versitätskliniken Halle (Saale),
Stadtkrankenhaus Naumburg (S.),
Stadtkrankenhaus Weißenfels,Stadtkrankenhaus Sangerhausen
Zweijährige fachliche Ausbildg.
mit staatlich. Abschlußprüfkung.
Aufnahmealter 18 bis 35 Jahre.
Vorsaussetzung: Gute, abgeschlos-
sene Schulbildung. charakterliche
Bignung und hauswirtschaftliche
Kennitnisse. Für Mädel unter
18 Jahren verfolgt Einsatz als
NSV.-Vorschülerin. Auskunft er-teilt: Ns. Reichsbund Deutscher
Jehwestern, Gaudienststelle Halle-
Merseburg in Naumburg (Saale),
Lindenring 26, Fernruf: 3543.

Tagesmädchen sof. od. spät. ges.
Teller. Leipziger Str. 61, Fern-
ruf 267 44.

Platzanweiserin, nett, höflieb, fär
sof. ges. Schauburg, Gr. Steinstr.

OT-Nachrichtenmädel f. Binsatz in
den besetzten Gebieten fortlauf.
ges. Alter 21--35 J., gute Allge-
meinbildung Bedingung. Aueh
frühere Bewerberinnen, die inzw
keine Ablehnung erhielten, kön-
nen sich melden Bilang. m. allen
erforderl. UVnterl. erb. an Organi
sation Todt, Zentrale Personal-
amt (P.I). Berlin-Chanlottenb. 13.

Stenotynpistinnen für ein bedeut.
Industrie- Untern. im General
gouvernement gesucht. Bewerb.
müssen über göte fachliche und
mensehl. Qualitäten gerfügen u
über 21 9. alt sein. Gehalt nach
innerbetriebl. Richtlinien. Außer-
dem freie, vorbildl. Unterkunft.
froie, ausr. Verpflegung u. Lin-
satzgeld. Gehaltsang. erw. Be-werbungsunterl- sind zu richten
n. Kennwort H. 305 an Sachsen-
land. Leipzig O I, Dniversitäts-
ſtraße 18.

Aufwartung für Privathaushalt
3wal wöchentlich 3-—4 Std. sok.
gesucht. KIl 8517 ANZ.

Stenotypistinnen für Vinsatz im
zeichsgebiet u. in den bes. Ge-

hieten ges. Kilang. m. Lebensl.
Zeugnisabschr. u. Angabe des
früh. Antr.-Term. erb. Er 30524b
an ALA. Berlin W 35.

Nähmaschine für Kinä

Herrenzimmer

Offiziersfliegerdolch ges.

s TFLLILENGESVCHE IIERMARKK T VERANSsTAL.LTVUNGe
Stellung als Flurschutz- u. Jagd-

aufseher sucht verh. Kriegevers.
ans der Landw. stamm. Frau
Kann mitarbeiten. Z 4067 MNZ.Oherlagerführer, Pg., Lt. d. Werks-
küchen, d. Werkskantine u. ein.
größ. Ausländerlagers m.
1500 Pers., sich. Auftreten, firmim Einkauf u. gewandt im Um-
gang m. d. Behörden, sucht sich
z. I. 5. zu verändern. Ang. an
Oberlager führer Haas, Velbert
Rheinl.), Wohnlager „Röttgen“.

Pflichtjahrstelle 16jähr. Müttel-
schülerin ges. W s8108 MNZ.

Junge unabh. Frau sucht Tätigkeit
für halbe oder ganze Tage.
I 8987 MNZ.

VERMIETVUNGEN
Möhbl. Zimmer für älteren Herrn

(berufst.) frei. W 8195 MNZ.
Garage frei, Norden. V 5064 MNZ.

KAUFGESUCHE
Akkordeon, 80--120 Bässe. Preis

angabe erb., sowie Sprechappa-
rat mit Schallplatten. Zuschrift.unter L. S. 416 durch MidagAnz. -Ges., Leipzig N. 22, Goh-
Iiser Str. 11.Anzug, gebr., 1,70-—1,72 von Land-
arbeiter ges. Z. 3902 MNZ.

Anzug, dkl. (1,73) od. Smoking V.
Kriegsbeschädigtem Student ges
M 5039 MNZ.

Anzug, Frühjahrs- und Wintor-
mantel, Mittel od. gr. Pig.,
wenn auch reparaturbed., ges.
Schriftl. Angeb. C 560 Anzeigen-
Dankhoff, Schwetschkestr. I.

Aquarium, leeres KI 8757 MNZ.Autoanhänger o. Pferdetafelwag.,
alten, 2w. Umbau. KI 8855 MNZ

Bücher Kauft Buchhandlung Ernst
Heinicke, Schulstrabe 2.

e Wolle, 40/42. KI 8790
2 Botten mit Matratzen gesucht.

KIl 8864 MNZ.
Bier-, Likörgläser, Kaffeetassen,

neu u. gebr., alle Sorten ges.
Nur schriftl. Angeb. S. 486 An-zeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestr. 1.

Damenfahrrad ges. Z. 3919 MND.
Dtsch. Zelt- und Fußwanderhuch

gesucht. W 8057 MANTZ.
Duden u. deutsch-engl. engl.deutseh Wörterb. ges. Ruf 26860.
Flügel u. Pianos kauft Pianohaus

B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.
Füchse sowie alle and. Felle kauft

Bisbein, Leipziger Straße 97
Fernrohr, astron. W 7891 MNZ.
Fliegerhemd (38) und -Dolch ge-

sucht. Franz Brösel, Könnern,
Hindenburgstraße 9.

Fliegerunlform (1,70), gesueht.
Wilde, Leipziger Str. 16 II.

Florett, Bechtsäbel und Ausrüs-
tungsstücke. KI 8748 MNZ.Gartenschlauch, 20 bis 30 m. Max
Prieß, Ammendorf, Hinden-
burgstraße 68.

H.-Halbschuhe (42) ges. M 4954.
err. Familie
7.gesucht. 2. 3945

H.-Ballonrad. KI 8786 MNZ.
H.-Anzug (1,70), mittl. Figur, H.

Halbschuhe 4 gesucht.Ri 4085 ANZ.
H.-Wintermantel

schuhe (42).
(1,70), H. Halb-

W 7950 MNZ.und Polstersessel.

Holzhottiche f. Luftschutzzweckesofort gesucht. a. Carl War-
necke, Halle, Ludwig-Wucherer-
Straße 44.

El 8727 ANZ.

Hose, derbe, für 104ähr. Jung. n.
andere Sachen von Kkinderr. Fa-

m. gut. charakterf. Herrn bis erforderl. Unterl, r 30 5244 an milie ges. Z 3941 N.
45 J. in fest. Stellung., verheir.] ALA, Berlin W 35. Jagdanzug, Jägeruniform oderMöbel und Wäsche vorhanden. Der Reichsminister für Räüstung u. Privat-Forstunſform (1,76) für
Zuschr. KI. 8872 MNZ. Kriegsproduktion, Chef d. Trans- Kriegsbeschäd. ges. e 100Fräuleln, Schneid., s. herzensgut. porteinheiten, Berlin NW. 10, MNZ Könnern.
Herrn in fester Stellung von 44 Alsenstr. 4, Tel. 11 65 81, sucht: Kanacſier v. Schwerkriegsbeschäd.
bis 47 J. zw. bald. Heirat. Wit- Kraftfahrer, Kraftfahranlernl. gesucht. 2 3994 ANZ.
er oh. Anh. angen. Möbel u. Fachkräfte d. Autobranche aller Kaninchenstall (4 Boxen) geeueht.Wäsche vorhanden. Zuschriften Art, Vulkaniseure, Stellmacher. Ruf 355 55.
unter KIl 8871 MNZ. Maschinenbuchhafter (innen), Kinderklappstuhl, Laufgitter ges.Techn. Angestellter, 24/176 (Rük- Adremapräger innen), Ahrechner KI 8726 MNZ.
Kenfehl.) wünscht Lebenskame- (innen), Kontingenthüuchhalter u. Kindersportwagen. Kl. 8738 MNZ.
radin, Witwe m. Kind ange- Lohnhüchhalter (innen), gelernte Kinderwagen, mögl. Xorb, gesnehm. Zuschr. M 5037 MNZ. Kaufleute, Vollſuristen, Zahn- 7 3999 MNZ.

Jg. Dame, gute Herzensb., 36 J., ärzto u. Zahntechniker, Köche, Kinderwagen. Tuise Kaltenborn,nicht unbemitt., wirtschaftl., be Uhrmacher, Kontoristinnen, Steno-- Gimritz üb. Halle.
rTufsttät., wünscht sich guten typistinnen, Küchenhilfen. Bin- Kinderwagen ges. W. 7873 MNZ.
Lebenspartner im Staatsdienst. satz im Reich u. in den besetzten Kinderwagen ges. Z 3939 ANZ.
Zuschriften M 4732 MNZ. Sebieten. Kinderwagen. Ruf 268 60.Junge Dame, lUeb. Wesen, sehr Kontoristen und Kontoristinnen, Kinderwagen ges. M 4996 MNZ.

Firtschaftl., vieht unbemitt. yiels. einsatzfähig, spez. f. Bin- Klavier ges. Kl. 8735 MNZ..
30. wünscht bald. e. Kauf, Betriebsbuchhaltung und Klavier ges. Blfriede Alva, Halle,Mitte Titw od. Kriegsvers. Lohnbüro, von größ. Metallwerk i Pani-Berck- Straße 44.

Beamt. V. gen. Zuschrift. in Mitteldeutschland ges Unter- Kieinhbiidikamera ges. KIl 8861 MNZ
Kl. Kanonenofen od. Kochherd ge-

Vermitt. des Werkes erf. Bew sucht. Rittergut Gnölbzig, Ruf
unt. K 2125 an Anzeigenmittler Könnern 204.

inbach in BEisenach. Kleider-, Wäsche- oder Sehreib-
schrank ges. Ri 4095 ANTZ.

Kühlwendetisch, Wärmetisch, Kis-
sen-Presse, Bonbon-Hobbocks ges

g. 3075 e n aHart Cahler Gmb. München 1,
Theatinerstr. 8.

Seidler,
MNZ Waisenhausring, Schriftltg.

Ladentisch. groß., u. Regale ges.
2 4071 MNZ.

UNTERRICHT
Säuglings- u. Kindergymnastik n.

Neumann-Neurode. Frau Vera
Rahlwes, Humboldtstr. 25, Fern-
ruf 222 80.

Energische Nachhilfe in Mathe-
maſtik Kl. 5 ges. M 5059 ANZ.

ſtaſienisech in mein. Muttersprache.
Virg. Greve. Karlstr. 4, Ruf 255 75

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944
Stenogr. Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21

Nachhilfe-Unterricht, Ostern--Sept.,
pes. in Geschichte, Latein und
Mathematik f. Schüler d. 4. KI.,
Ob.-Schule, ges. Gegend am Vuße
d. Kyffhäusers. Geeig. f. Kriegs-
versehrten. Z 4077 MNZ.

GRUNDSTVCKE GESCHAFTE

etwa

MNZ.
Haſbstiefel (41/42) gesucht. W 7880

MNZ.

Zuchtvieh-Ahsatz-Veranstaltung in
Oldenburg. Mittwoch, 19. April,
Auktionsh alle Oldenburg-Ostern-
burg, Beginn 9 Uhr, ca. 250 Tiere,
darunter 100 amtlich gekörte
Bullen u. hochtragende Värsen-
(Klin. unters. d. Tiergesundheits-
amt.) Katal. u. Auskunft kosten-
los. Oldenburger Herdbuch-Ge-sellschaft e. V., Oldenburg (0O1d.),
Osteretr. 16, Ruf 2041. NächsteVeranstaltung: 21. Juni 1944.

Halle (Saale). Zuchtvieh Absatz
veranstaltung (537.) Donnerstag,
13. April, Gutshof Krosigkstr. 28

(gegenüber Sportplatz VIL. 96),
Straßenb.: vom Bahnhof Lin. 5
bis Haltestelle „Zoo“, Reilstraße.
Beginn 11 Ubr. Zum Verkauf
gelangen: 80 amtl. gekörte Jung-
bullen u. eine Anzahl hochtrag.
Herdbuchfärsen bzw. -Kkühe. Kauf-
aufträge für Bullen nimmt ent-gegen d. Geschäftsstelle d. Verb.
Halle (S.), Reilstraße 78, Ruf
254 51--53. Herdbuchverband der
Schwarzbuntzüchter Sa. Anhalt
e. V., (dem Reichsnährstand an-
gegliedert).

Hauslämmer geg. KTLinkaufsgeneh-
migung hat abzugeb. Friedrich-
Wegeshof, Wansleben a. S.

Felle aller Art kauft Fellhandlung
Idoschek, Unterröblingen a. S.,
Mühlstraße 18.

Deutscher Schäferhund ges. Hotel
Naumannbräu, Markranstädt b.
Leipzig.

Ia prima Wolfshund, 25ähr., 185.
verk. M. Hilcher, Seeben beiHalle, Witschke Sonntag 10--12,
Händler verbeten.

Gehrauchshund, reinrass., Kinder-
lieb, gl. weleh. Alter, mögl. bald
gesucht. Ruf 340 88.

Jg. Zwergdackel (Rüde) gesueht.
Kändler, Reilstr. 118.

2zwerghahn (Rhodeländer) gegen
2 Zwerghühner. Wwe. Oehring,
Halle (S.), Köärnerstr. 18.

1,2 porzf. Feder. Zwerge 43er, alle
m. sg. bew. gegen 1,2 Hamb.
Silberlack Zw. od. and. leichten
Rassestamm. Otto Kowalski, (10)
Wansleben s., Hindenburgstr. 10.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
100 Jahre Theodor Richter KDisen-

u. Stahlgroßhandlung, Halle/S.,
Alter Markt 14. Lieferant fürIndustrie Handel Handwerk
und Landwirtschaft.Achtung Friseurel Geschäftseröff-
nung Wir geben unseren ver-
ehrten Geschäftsfreunden zurKenntnis, daß wir am s
d. 15. April 1944, ein Spezial-
geschäft k. Industrie- u. Friseur-
Blektrotechnik eröffnen, Es wird
unser Bestreben sein, unsere ver
ehrten Geschäftsfreunde stets zu-
xorkommend u. pünktlich zu be-
Hefern. Wir bitten gleichfalls
darum, das Vertrauen, welches
unserem Herrn Karl H. Henze
dureh seine frühere Tätigkeit für
die TKirma Tranz Ströher A.-G.,Apolda, entgegengebracht wurde,
auch auf uns zu übertragenFirma Karl H. Henze, Inb. Kari H.
Henze u. A. Henze, Spezialgesch.

Ind.- u. EFriseur-Blektrotechn.,
Halle (S.), Leipziger Straße 66.

Höchste Zeit für ein Los, das
Achtel Kkostet 3, RM. hlob!e 6, RM. Diese Woche Ziehung
Braoht, Edw., Drogerie, Diemitz;
Berger, K., Kolonialw., Reideburg;
Keck, O. Tabakw. Ammendork;
Kopp, Jak., Buchh. Ammengdorkf;
Sehaurich, Kol.- W. Teutschenthal.

Ein neues Spiel hbeginnt. Die
J. Klasse der Deutschen Reichs-
lIotterie findet am 14. April statt.
Jetzt schon sollten Sie sieh ein
Los besorgen. Kaufen Sie IhrLos in Halle bei den Staatl. Lott.-
Einnahmen: Küämmel, Kessen-
hagen, Frenkel, Schulze, Köppen.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Auswoelspapiere a, d. Namen Rich.

Bullmann, Reichshof bis Rich.Wagner-Str. 5. 4. verl. Abzugeb.
Böllberger Weg 66.

1000 RM. Belohnung. Gestohlen
Wurden in der Nacht v. 7./8. 4.
Mühlweg 1 5 wertv. Groß-Chin-
chilla-Kaninchen, darunter eine
trag. Häsin. Obige Belohn. erhält
derjenige, der mir den Täter so
nachweist, daß ich ihn gericht-
lich belangen Kann. Paul Helbig,
Mühlweg 1.

Brosche (3 Muschelaugen) Karfrei-
tag abend verl. Andenk: Abzug.
Siewert, Königstr. 22. Belohn.Brotkarte, welche v. jung. Frau
versehentl. 3. 4. bei Karstadt be-
halten wurde, bitte abzugeben.Gudat, Halle, Schlesische Str. 30.

Chiffonsechal, bunter, 1. d. Garde-
robe am 6. 4. Stadttheater(zauber-
Höte) verl. Bitte gegen Belohn.
abgeben. Ruf 7371/482.

Geldhörse m. Geld u. 3 Kl. Schlüs-
eln v ischer Buchs, Beese-

ner Str. bis Melanchthonplatz
verloren. Abzug. b. Machemehl,
Beesener Str. 246.

Hantdtasche m. Inh. 6. 4. Bäckerl.
abhand. gekommen. Abzug. bei
Rönnicke, Merseburger Str. 69.

Lehensmittelkarten in Bäckerei
Müller, Merseb. Str. 160 8. 4. ab-
hand. gekomm. Bitte dort abgeb.

Schneeketten, Werkzeugtasche, Filz-
stiefel 7. 4. v. Mücheln n. Halle
verl. Nachr. an Mettin, Reichsb.-
Kraftwagenbetriebsw., Berl. Str.

3 Schürzen u. Jacke gef. Jacob-
straße 50 III.Drahthaarfax mit Stehohren u. rot.
Halsb. a. „Ronni“ hör., Karfr.
Franckepl. entl. Nachr. an Rolle,
Bertrawstr. 24, Ruf 312 63.

Terrierhündin, schwarz-braun, ent-
lauf. Belohn. Koppe, Schmeerstr. 5.

Jagähund, braun-weiß, a, d. Vor-
derläuf. graugesprickelte Zehen,
Kettenhalsb. u. Steuern. 145, am
29. 3. entlaufen. Gute Belohn,,
d. Angaben üb. Verbleib machen
Kann. Ruf 359 72, Gustay-Nachti-
gal- Straße 29.

Einfamilienhaus Halle od. Uwg.
2. mieten, pachten od. kaufen
gesucht. V. 8168 ANZ.

Grundstück (Garten od. Land) in
Dölau z. K. ges. Ang. L 612 an
Anzeigen-Dankhoff, Schwetschke-

straße 1. sLändi, Hausgrundstück, Siedl. od.
Kleinstadt, mit Tebensmittelge-
sehäft, Gemischtwar., Obst, Ge-
müse. Drogen, Spirit.-Konzess.,
geg. volle Kasse sof. od. spät.ges. Kurt Losack, Leipzig O 5,
Spichernstr. 12.

Jetzt Bausparen für deln Eigen-
heim Wir Knanzieren auch
Mehrfamilienhäuser bei Kauf
oder Neubau Zins für alle Spar-
einlagen 3 und Steuerbegün-
stigung. Kündigungsrecht und
Lebensversicherungsschutz. Er-
öffnung von Bausparkontenjederzeit. Vachauskunft, Pro-
spekte, Spar bedingungen gern
und un verbindlich dureb
Deutschlands größte und älteste
Bausparkasse Gd. Wüstenrot inTudwigsburg/ Württ. (Deberversehrt. angenehm.

Bild M 5078 MNZ.

Tagesmädohen oder Hausgehilfin
sof. ges. Jos. Volkmer, Senne-
witz b. Trotha, Köthener Str. 35. Milliarden Vertragsbestand).

KRAFT DURCH FREUDE
Berliner Frauen-Kammerorchester.

Leitung: Gertrude-IIse WTilsen.
Dienstag, 18. April. 19 Uhr, Haus
a. d. Moritzburg 13. Meisterabend

des Theaterringes, Karten in den
KdP.-Vorverkaufsstellen: Große
Dlrichstr. 26 und Merseburger
Straße 6, sowie bei Stock u. Ver-
Kehrsverein Roter Turm.

Wilhelm Bendow u. a. in Bunte
Ostern. 1. Feiertag 15.30 u. 18.30
Uhr. 2. Veiertag 15.30 u. 18.30 Uhr
Stadtschützenhaus, Karten in dev
bekannten Vorverkaufsstellen.

Die Drescner Phiſharmonie unter
Leitung v. Generalmusikdirektor
Paul van Kempen., Solist: Kon-
zertmeister Bernhard Hamann
(Geige). Vortragsfolge: Wolfs
Amadeus Mozart. Ouvertüre zu
bie Hochzeit des Figaro NMasz
Bruch Violinkonzert gremoll;Tudwig van Beethoven, Sympho-
nie Nr. 5 cemoll. Sonntag dev
16. April, 11 Uhr, Stadtschützen-
haus. Karten in den bekannterVorverkaufsstellen.

Stadttheater. Heute, Sonntag,
I. Osterfeiertag, 13 I 62 UhrDer Bettelstudent. 17 bis gegen
21 Uhr: Die Zauhbherflöte.

Montag, 2. Osterteiertag, I3 IUhr Carmen. 18-21 UDhr:
Gasparone

Dienstag, 19 bis gegen 21 UDbhr,
11. Vorst. Dienstag-Stammk. A:
Modea,

Thalia-Theater, Sonntag, 1. Oster-
keiertag, 18 20 Uhr: Erst-
aufführung! Junggeseliensteuer,
Lustspiel von Leo Lenz. Wieder-
holung am 2. Osterfeiertag, 18
Uhr. Vorverkauf im Stadttheater.
Abendkasse eine Stunde vor Be-
ginn im Thalia- Theater.
FPhilharmonisches Zusatzkonzert

Sonntag, 16. April, 16.30--18. 30
Uhr im Stadtschützenhaus. Die
Dresdener Phitharmoniker unt.
Paul van Kempen,. Gesang:
Kammersängerin MargaretheTeschemacher (Staatsoper Dres-
den). Karten bei Hothan, Gr.
Ulrichstraße 38.7. Phiiharmonisch, Kammermuselk-
abend Dienstag, 25. April, 18.30
bis 20.30 Uhr im Stadtschützen-
haus: Klavierabend Adrian
Aeschhacher, Händoel,
hoven, Schubert, Brahms.
ten bei Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

van Beethovens X. Sinfoniemit dem Schlußehor „An die
an wird auch in diesemahre wieder aufgeführt werden.
Es sind zwei Konzerte geplant,
u. zw. am Sonntag, d. 23. April,
vorm. 11 UVhr, im Stadttheater
und am 24. April, 19 Uhr, als
VI. Städtisches Sinfoniekonzert
im Stadtschützenhaus. Bintritts-
Karten zu Opernpreisen für die
Aufführung im Stadttheater ab
Dienstag, d. 18. April, nur an
d. Kasse d. Stadttheaters. Karten
für das VI. Städtische Sinfonie-
Konzert am Montag, d. 24. April,
im Stadtschützenhaus, ab Don-
nerstag, d. 20. April, im Stadt-theater u. in den bekannten Vor-
verkaufsstellen.

Otto Gehühr. Stadtschützenhaus,
Dienstag, 18. Aprit, 18.30. Bin-
maliges Gastspiel des unvergeß-
lichen Fridericus-Gestalters, Kar-
ten: Verkehrsverein, Stogk.
Konzerthbüro Dr. F. Klemm.

Angelica Murzilli. Haus an der
Moritzburg Sonnahend, 15, April
1944, 17.39 Uhr, 2. Klävierabend
der 12]ährigen Pianistin. Karten:
Verkehrsgerein, Stock. Kon-
zertbüro Dr. P. Klemm.

Steintor-Varieté, 15.30 u. 19.00 Uhr
„Höchstleistungen.“

Das sichere Heim der Zukunft ist
das BKinzelhaus im Garten. Bse-
suchen Sie unsere Bigenheim-
schau am 1. u. 2. Osterfeiertag
am 9. u. 10. April 1944, von 11
bis 19 Uhr, in Halle (S.), Hotel
Hohenzollernhof (Rauchzimmer),
Hindenburgstr. 65. Sie sehen
viele schöne Rigenheime. Für
jedermann bequeme monatliche
Zahlungen; 3 v. H. Zinsen und
Stewuervergünstigg. Leonberger
Bausparkasse AG., Leonberg b.
Stuttgart (Deutschl. 2weitgrößte
priv. Bauspark., üb. 400 Mill.
RM. Vertragsbestand). Dv. Pro-
spekt M anfordern.

LICHTSPIEL- THEATER
Jug- zugel., Jug. u. 14 J. nioht2ugel., Jug. u. 18 9. nicht zugel.

Schauburg. 1.45, 4.15, 6.45. Erst
auffg. Flucht und Heimkehr.**)

Ringtheater. Tägl. 10.30, 1.30, 4.00,
6.45 Uhr Tonelli.Ufra, Alte Promenade 1.30, 4.00,6.45:. „Das Liec der Nachtl-
galt Vorverkauf 11--12.

Ufa, Alte Promenade, Morgen,Ostermontag. 10.30: Märchen-
filmveranstaltung: „Schneewitt-
chen und die 7 Zwerge.“ Kinder
ab 30 Pf., Erwachsene ab 60 Pf.

Ufa, Ritterhaus. 1.30, 4.00, 6.452
Hie Feuerzangenhowle“

4.

Voryerkauf 11-—12.
Ufa, Ritterhaus. Morgen, 3. Feier-

tag, 10.15: „Eine herrliche Reise
nach Tirol.“ Preise 0,50 bis
1.50. Jugendl. zugelassen.

Ufa, Riebeckplatz. 1.30, 4.00, 6.45
„HDie unheimliche Wandlung d.
Allex Roscher **9). Vory. 11-12.

CT. Gr. Ulrichstr. 1.45, 4.15, 6.45:
Zirkus Henz.“) 4. Woche.

Capitol. 11.00. 2.90, 4.15, 6.45:
Maske in Blau,“**)

Oli. TäglI. 4.00. 6.45: Die Wirtin
vom weißen KRöäßl.**)

Troli. l. eichtes BlutSehwungvoll und rassisch sind
Handlung u. Schauspieler die-ses reiz. Tobis-Vilmes. Wir la-
den Sie ein zu einer Spritztour
ins Paradies d. Sorglosigkeit.I. u. 2. Osterfeiertag: 1.30, 4.00
und 6.30 Uhr.

Troli. Große Märchenvorstellung:
„Hänsel und Gretel 1. u. 2.
OHsterkeiertag: 9.30 u. 11.30 Ubr.
Eltern werden gebeten, die Klei-
nen 2zu begleiten.

To-Bü, Ammendorf. 4.30 und 6.50
„Akrohat schö-ö-ön“ 2.15:Große Jugendyorstellung: „in
letzter MinuteBurg- Theater. Heute, 1. PVeiertag,
13.30. 15.45, 18.00. Morgen 2.
Peiertag,. 15.45 u. 18.00: Diegroße Nummer Jugendliehe
zahlen volle Preise.

Casino. 1. u. 2. Feiertag: Maske in
Siau.*** Beginn 16.45 u. 19.00.
Jugendvorstellung: 1. Leiertag:
Bunte Lufthalions. 2. Peiertag

ür jeden etwas. Beginn 9.00,T. 00, 13.00 u. 15.00 Uhr.

SPORTVEREINSMACHRICHTEN

Radrennen am 2, Ostertag. Rund-
streckenrennen von 8.30—-11.30
WVnr. Start und Ziel: Paul-Berck-
Straße 120. Aschenbahnrennen
14.15 Uhr in der Horst-Wessel-
Kampfbahn.

VOLKSSILDUNGSWERK
„Das bunte Tierbiiderbuch“ für

Kinuer. Georg Raak vom Zoo in
Hafe zeigt neue farbige Tier-piüider und unterhält sich hier-
über mit den Kindern am 11., 12.
u. 13. April, nachm. 15 Uhr, im
Haus an der Moritzburg. Recht-
zeitig Karten zu I, u. 0,50 RA.
lösen.

„Ueher die Alpen nach Italien
Zum 4. und letzten Mal sprièht
Ing. Willy Bähme. Chemnitz
über diese Reise und zeigt seine
Harblicktbilder am Dienstag, d.
11. April, 19 Vhr, im Haus an
der Moritzburg. Karten RM.

„John Bull im Hausrock und imZylinder. Prof. Dr. Heinrieh
Séhmitz, Leipzig, spricht über
das Vamilien-, Schul- u. Gesell-
schaftsleben in England am Mitt-
woch. (d. 12. April. 19 Uhr, im
Haus an der Moritzburg. Karten

Ferkaut: VBSt., Geiststr.Vorverka 2Roter Turm, B. Stock, Universi-
tätsring.
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